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Mnzelpreis 70 Heller .

Dementierte Gerüchte
über ein österreichisches Moratorium .

Prag , 3V. Dezember . Di « österreichisch « Ge¬

sandtschaft teilt im Auftrage ihrer Regierung mit ,
daß die Gerüchte , wonach Oesterreich beabsichtige ,
ein M o r a t 0 r i « m z « erklären , jeder Grund¬

lage entbehren .

Sanierung der Bundesbahnen
aus Kosten der Eisenbahner .

Wie » , 30 . Dezember . Die Verhandlungen
der Regierung mit den Parteien des National¬
rates sowie auch die Verhandlungen der General¬
direktion der Bundesbahnen mit den Gewerk¬

schaften der Eisenbahner wurden heute nachmittag
beendet . Die Beratungen schloffen mit einem

Abkommen über das Sanierungsgesetz
der Bundesbahnen , dessen Wesen darin

besteht , daß di « Gehälter und Löhne der Eisen¬

bahnangestellten um 25 Millionen Schilling her¬

abgesetzt werden , während di « Regierung
ursprünglich ein « Reduktion nm 34 Millionen

verlangt hatte . Außerdem wird an den Dienst¬
rechten der Eisenbahner , speziell an der Stellung
der Gewerkschaften im Prinzip nichts geändert
werden . Formal wird das Gesetz erst nach Neu¬

jahr erledigt werden .

Die Deutsche Verkehrsgewerkschaft , die von

den Großdeutschen und den Nationalsozialisten
beherrscht wird , hatte gestern die Parole zur

passiven Resistenz auf der Strecke Bregen - —Wien
ausgegeben . Wie die „Arbeiterzeitung konstatiert ,
sind irgendwelche Auswirkungen dieser passiven
Resistenz bisher n,i rg e nd tz . . ,LUverzeichnen
gewesen .

Hauffe iu Nichtangriffspakten .
Bukarest , 30 . Dezeinber ( Radon. ) Das

Außenministerium veröffentlicht ein « Nachricht ,

wonach im Zusammenhang mit den Beratungn
über einen französisch-sowjetruffischen Nicht¬

angriffspakt auch ein Jülicher Pakt zwischen
Polen und Sowjetrußland verhandelt
wird . Tie natürliche Folge dieser Verhandlung «:
ist , daß auch di « rumänische und die Sow -

jetregierung die Möglichkeiten studieren̂ \
unter denen sie Verhandlungen über den Ab -

schluß eines gleichen Paktes beginnen könnten .

*

Warschau , 30 . Dezember . Heute nachmittags

sand bei Marschall Pilsudski ein « Konferenz statt ,

m welcher der polnisch « Gesandte in Moskau

P a t e k den Marschall eingehend über den Ver¬

lauf und die Ergebnisse der Verhandlungen be¬

treffend den Abschluß des polnisch-sowjetrussischen
Nichtangriffspaktes unterrichtete . Dem Verneh¬

men nach stehen diese Verhandlungen unmittel¬

bar vor einem günstigen Wschluß .

Reue Aollverordnuugen in Bolen .

Warschau , 30 . Dezember . ( PAT. ) DaS heu¬

tige Amtsblatt hat vier Zollverordnungen ter -

öffeMlicht . In der ersten wird für W Dauer

eines Jahres die Einfuhr gewisser Waren¬

gattungen verboten , durch die zweite wird der

Zolltarif teilweise geändert , d. h. es werden neue

Tarifsätze für gewiffe Waren eingeführt , andere

Tarifsätze erhöht ; durch di « dritte Verordnung

wird der Zollsatz a>lf Waren , die in Polen nicht

hergestrllt werden , mit GüO' gkeit b' s 30 . Juni

1932 herabgesetzt , während di « vierte Verord¬

nung Bestimmungen enthält , denen zufolge bei

der Ausfuhr von Erzeugnissen, die in Polen

hergtstellt wurden , der für die Rihwakerialien

bezahlte Ausfuhrzoll rückvergütet wird .

Die List « der Einfuhrverbote umfaßt bei¬

nahe alle Arten von ausländischen Artikeln . In

Ausnahmefällen wird nur die Einfuhr solcher

Maschinen und Apparate gestattet sein, welche

zur Aufrechterhaltung der Produktion notwendig

sind und im Jnlandh nicht erzeugt werden . Die

Erhöhung der ' Zollsätze betrifft gleichfalls alle

auS dem Auslande eingefübrien Waren . Nur

solche Waren , die auf dem Seewege über Gdin¬

gen eingeführt werden , genießen in einer Reihe

von Fällen Zollermäßigungen .

Lilsmhierunll der indischen Unruhen .

Delhi , 30 . Dezember . (Reuter) . . Im Gebiete ,

an der Nordwestgrenze hat sich die Lage gebessert .

Der Aufstand in den meisten aufständischen Dör¬

fer » wird von der Polizei mit Hilfe von Miliiär -

abteilungen ohne ernstere Zwischenfall« liquidiert .

Di « Polizei und daS Militär iverden in vielen

Fällen von den der R«girrung ergebenen Ein -

geborenen - Fübvern unterstützt.

18 . 1982 :

Reparationskonserenz in Lausanne .
Ohne Amerika unzulänglich . - Französisch - englische Verständigung - Versuche .

Loudon , 30 . Dezember . Reuter erfahrt
aus amtlichen Kreisen , daß die britisch « Regie ,
rung durch ihr « diplomatischen Vertreter in

Paris , Rom , Brüssel , Tokio , Athen , Bukarest ,
Belgrad , Warschau , Prag nud Lissabon ange¬
regt hat , di « Reparationskonserenz am18 . Jän¬

ner in Lausanne zusammentreten zu lasten .
Nach Auffassung unterrichteter Londoner

Kreise könne diese Konferenz « nr ein « beschränkte
Tragweite habe «, da Amerika , das den

Schlüffe ! des gesamten Reparationsproblems in
der Hand habe , ihr fernbleiben werde .

ES ist wahrscheinlich , daß die Schweizer
Regierung offiziell di « Regierungen zu der Repa¬

rationskonferenz «ach Lausanne einladen wird ,

Die lranrösisch - engllsthen
Vorbesprechungen .

London , 30 . Dezember . In verschiedenen
gewöhnlich gut unterrichteten englischen Blättern

war heute mit einiger Autorität von der . Wahr¬
scheinlichkeit einer Vereinbarung zwischen der

britischen und der französischen Regierung über

die unmittelbare Regelung der Reparationsfrage
aus der bevorstehenden internationalen Konferenz
die Rede . Von unterrichteter Seit « wird daraUsi
hingewiesen , daß noch keine derartig « Verein¬

barung in Aussicht steht , und daß die Besprechun¬
gen fortdauern . Man gab zu , daß die Erzielung
eines Einvernehmens „die Arbeit der Konferenz
wesentlich fördern würde", ' doch . sei bis¬

her in der Moratoriumsfrage nichts endgültig
geregelt worden .

Weiter wurde in unterrichteten britischen
Kreisen erklärt , daß in Abwesenheit Ame¬

rika S der Aktionsradius der bevorstehenden Re¬

parationskonferenz beschränkt sein . müsse, da

Amerika den Schlüssel des gesamten Reparations¬
problems in Händen halte . Es wird daher be¬

zweifelt , ob die Konferenz in der Lage sein
wird , angesichts der Haltung des amerikanischen
Kongresses zu einer allgemeinen Regelung
des Reparationsproblems zu gelangen . Repara¬
tionen und Kriegsschulden sind nach Ansicht der

britischen Regierung unzertrennliche Probleme .
Die Nichtbetelligung der Bereinigten Staaten an

der Konferenz würde diese , wie man glaubt ,
nicht instandsetzen , die Frage der Kriegs¬
schulden zu behandeln .

*

Ausdehnung des Moratoriums
au ' drei Indre ?

Paris , 30 . Dezember . Dom „ Echo de if ^lris "
zufolge werde das ReparationsprMem bei dm

französisch - englischen Beratungen der Experten
etwa sollende « maßen gelöst werdens -

1. Deutschland würde für den geschützten
Teil der Joungzcchlungen ein vollständiges Mo¬

ratorium für m« Zeit von drei Jahren ge¬
währt werden .

2. Deutschland würde für di « Zeit dieser
drei Jahre der Bank für Internationalen Zah¬
lungsausgleich den sogenannten ungeschützten
Teil bezahlen . Diese Zahlung wäre jedoch nur
eine fiktiv « zu dem Zwecke , das Prinzip deS

AoungPlaneS cinzuhalten , in Wirklichkeit würde

bis di«. Mitteilung «« der interessierten Regierun¬
gen eintreffru .

Binnen kurzem werden die Beratungen der

französischen und englischen Experten über di «

Reparationsfragen wieder ausgenommen werden ,
Es besteht Hoffnung , durch ei » vorläufiges
Abkommen zu irgendeiner vorherigen
Verständigung zu gelangen , wodurch di «

Aufgabe der Konferenz wesentlich erleichtert
würde .

Di « englisch « Regierung wünscht ein « län¬

gere Ausdehnung des Rrparationsmoratoriums
als sie offenbar von der franzöfischen Regierung
in Aussicht genommen ist .

*

Frankreich diesenBetrag Deutschland , u. zw . der

Deutschen Reichsbahn nach der Prozedur be -

zahlen , wie sie für das heurige Hoover - Mora¬
torium geschaffen wurde .

3. Als Gegenleistung dafür würde Deutsch¬
land gewissen Nachlässen zugunsten Jugoslawiens
und Rumäniens zustimmen und außerdem die

Naturallieferungen an Frankreich — allerdings
in minimalem Ausmaße — fortsetzen .

4. Nach Ablauf der dreijährigen Frist würde

: neuerdings die , Zahlungsfähigkeit Deutschlands
- geprüft werden .

5. Deutschland würde dafür mit den ameri¬

kanischen, . französischen , englischen und den Ban¬
ken der neutralen Staaten ein Abkommen über
den Vorgang ' bei der Zahlung der kurzfristigen
eingefrorenen ' Kredite abschliegen .

■ 6. Die alliierten Staaten als Gläubiger
Deutschlands würden gemeinsame Maßnahmen
ergreifen , um die Washingtoner Regierung « won

zu überzeugen , daß es im Interesse der wirt¬

schaftlichen Wiedergeburt Europas unerläßlich
sei , daß Amerika auf eine entsprechende Herab¬
setzung der Kerigsschulden cingcht .

*

Amerika will sich ditten lallen .
Washington , 30 . Dezember . Die Botschaft

der Vereinigten Staaten in London ließ dem

Staatsdepartement die offizielle Mittellung zu¬
gehen , es werd « vorgeschlagen , daß die internatio¬

nale . Reparationskonserenz am 18 . Jänner in

Lausanne stattfinde . Das Staatsdepartement sieht
diese Mitteilung nicht als Einladung an di «

Bereinigten Staaten zur Teilnahme an dieser
Konferenz an .

In hiesigen Regierungsireisen nimmt man

an , daß die europäischen Staatsmänner auf das

Programm dieser Konferenz alle Fragen setzen
werden , die Amerika dazu bewegen könnten , an

der Konferenz teilzunehmen . Man

würde nicht überrascht sein , wenn führende Per¬
sönlichkeiten der europäischen Staaten in diesem
Sinne ein « direkte Aufforderung an die

Bereinigten Staaten richten würden .

Man nimmt jedoch nicht an , daß derartige
Versuche von Erfolg begleitet sein könnten . Prä¬
sident Hoover bewahrt diesbezüglich vollkom¬

menes Schweigen . Er soll unzufrieden sein ,
daß Europa das Moratorium und seine guten
Seiten bisher nicht so , wie er es im Sinne hatte ,
auSgenützt habe .

Internationaler Bergarbeiter «
kongretz 1832 .

Berlin , 30 . Dezember . Das Internationale
Komitee der Bergarbeiter beruft für Ende März
1932 einen Internationalen Kongxeß der Berg¬
arbeiter der europärschen Länder ein . Der

Kongreß soll sich in der Hauptsache mit der Lage
irn Bergbau und der Organisierung deS KastchfeS

gegen die Unternehmer - Offensive und insbeson¬
dere mir der Einführung der Siebettstun -
d e n s ch i ch t beschäftigen . Als TagurwSort ist
Aachen oder S a a r v rücke « in Aussicht ge¬

nommen .

Englischer Zoll ans Sbft und Gemüse .

London , 30 . Dezember . ( AR . ) Ter Land -

wirtschaftsminister hät gestern dir erste Verord¬

nung auf Grund des Gesetzes über Gartenbau -

erzeugniss « erlassen , die am 5. Jänner 1932 in

Kraft tritt . . Durch dies « Verordnung werden

Zölle auf verschiedene Garten bau erzeug -

nisse eingeführt , wie z. B. auf - Obst , Fein¬
gemüse , Blumen ufw .

258 MillioneN ' Donchuß an Rumänien

Paris , 30 . Dezember . Die „Agence Eeono -

migue «t Fingnciere " berichtet , daß die zwischen
der Bank von Frankreich und der rumänischen
Ngtionalbank wegen Gewährung ? eines Vor¬

schusses von 250 Millionen Franken geführte »
Verhandlungen sich in einem sehr fortgeschrittenen
Stadium befinden . Das definitive Abkommen

HÄrg « npr noch davon ab , ob Rumänien die von

der Bank - von Frankreich geforderten Garantien

geben werd « . Der Vorschuß soll auf drei Monate

gewährt werden .

Deutsche Jahreswende .
Unmittelbar nach dem Beginn des neuen

Jahres geht in Deutschland der „Burgfriede "
zu Ende . Bald darauf wird der politische
Kampf in neuer Stärke entbrennen . Die Lande
dürften widerhallen von dem Streit um die

Stimmung und die Stimmen der Wähler , von
deren Haltung gerade im kommenden Jahre
das Schicksal Deutschlands für lange Zeiten
abhängen wird .

Zwei Wahlkämpfe sind auszufechten ,
deren Ausgang so oder so das Gesicht der

Republik neu prägen kann : die W a h l des

Reichspräsidenten und die verfas¬
sungsmäßige Neuwahl des Preußi¬
schen Landtags . In beiden Abstimmun¬
gen soll sich der Wille der Nation gestalten . In
ihnen wird sich auch die Reife des „ Systems "
zu erweisen haben , das heute von so vielen ge¬
lästert wird , die nie versucht haben , in seines
Wesens Kern einzudringen . In beiden Ab -

stimmungen wird die Sozialdemokra¬
tie im Mittelpunkt der Entscheidung stehen .
Als die Trägerin des republikanischen Gedan¬
kens ist sie allen Verleumdungen ausgesetzt , ist
sie die Zielscheibe aller Angriffe von rechts
und links . Gerade deshalb ruht auf ihr eine

Verantwortung von geschichtlicher Größe . Im
Vollbewußtsein dieser Verantwortung wird

sie den Kampf um das Schicksal der Republik
und der Nation mit voller Kraft füh¬
ren nnd mit der zähen Energie , die dar Be -

wußffein ihrer historischen Mission ihr ver¬

leiht .
In diesen Kämpfen um die Erhaltung

und Neugestaltung des Reiches ist mit Fakto¬
ren zu rechnen , die früher unbekannt waren

und auch heute nur in Umrissen zu erkennen

sind . Das hervorstehendste Merkmal ist die

völlige Auflösung der bisheri¬
gen bürgerlichen Front . Wenn man

vom Zentrum absieht , das in seiner welt¬

anschaulichen Gebundenheit auch noch zahlen¬
mäßig beträchtliche Arbeiterkreise umfaßt , so
find alle bürgerlichen Parteien „ ins Rutschen
geraten " . Die Nachfolger der einst Preußen
beherrschenden Konservativen sind in die ver¬

schiedensten Splittergruppen zerfallen Was

sich da als Reste der Deutschnationa¬
len bemüht , ein . getreues Anhängsel an die

„ Harzburger Front " unter Hitlers großspuri¬
ger Führung zu sein , führt ein wenig benei¬

denswertes Dasein zwischen der Narrenschelle
und dem Bettelsack , den eS im Lande mit Hilfe
der Spiritusgesellschaften zu füllen bestrebt ist.
Das . Landvolk " , als politische Sonder¬

gruppe aufgetan , sieht mit Grausen selbst in

seiner Domäne , den Landwirtschaftskanmiern ,
das Hakenkreuz Vordringen . Die kümmerlichen
Reste der einst so großen nationallibe¬

ralen Partei haben nach Stresemanns Tode

vollends den Krebsgang angetreten . Sie sind
unter so bedeutenden „ Führern " wie Scholz
und Dingeldey glücklich zu einem Häuflein
Unglück geworden .

Auch die Demokratische Partei ist

trotz ihres NtunenSwechsels so gut wie aufgc -
rieben . In ihrem Schicksal zeigte sich , daß
Deutschland leider nie ein im Kern demokra¬

tisches Bürgertum besessen ' hat , daß ein solches
sich auch nach den Umwälzungen der Kriegs¬
und NachkriegsjahÄ nicht zu bilden nnd zu

festigen vermochte .
Ueber den ehemals herrschenden bürger

lich -kapitalistischen Gruppierungen schwingt
heute der sogenannte Ratio nalso -
z . ial . ismus . seine Narrenpeitsche . Kein

Zweifel , daß der Zulauf , den die Hitlerei hat ,

zum größten Teile zurückzuführen ist auf das

staatspolitische Versagen der alten bürgerlichen
Parteien . Sie haben zwar mit den Begriffen
der „ Nation " und der „ Befreiung " jongliert ,
aber sie waren weder willens noch fähig , dieses
Spiel mit Worten in politische Taten umzu¬

gestalten . Nun laufen ihre Anhänger den

Landsknechten nach, die mit lärmender Trom¬

mel durchs Land ziehen und als neue Heils -
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Wahrheit Preisen , was die alten Antisemiten in

Deutschland und Oesterreich schon vor Jahr¬
zehnten ankündeten . Ter „ Sozialismus der

dummen Kerls " findet in den judenfresserischen
Kraftmeiereien der Hitlergarde seine Wieder¬

auferstehung . Mer damit ist ihn , auf die

Länge gesehen , auch sein Schicksal vorher ge¬

sagt . Selbst bei einigen Millionen an Wähler¬
stimmen und Dutzenden von „ Parlamenta¬
riern " mit braunen Hemden ist der Hitleris -
muS noch kein Staat , ja es ist im engsten
Sinne des Wortes damit noch „ kein Staat zu

machen " .
Eine vorübergehende Gefahr für Deutsch¬

land und seine republikanischen Grundlagen
kann der „ Nationalsozialismus " nur weichen ,
weil und solange er auf der andern Seite den

bolschewistischen Gegenspieler findet .
Die Wirtschaftsnot treibt verzweifelnde Arbei¬

ter in das Lager der Kommunisten . Dort er¬

hoffen sie „radikale " Maßnahmen zur Linde¬

rung ihrer Lage . Aber sie erhalten anstelle der

erwarteten Suppenlogik nur revolutionäre

Phrasen , gewürzt mit obligatem Schimpflon -
zert auf die Sozialdemokratie , die angebliche
Ursache alles l ^rheils auf der Welt . Die Ver¬

zweiflung der Krisenopfer vermag der Kom¬

munismus nicht zu bannen . Wohl aber weiß
er geschickt die Bälle zu werfen , deren der

fascistische HitlerkreiS bedarf , um seine LandS -

knechtsgesolgschaft bei Laune zu erhalten .
Die Sozialdemokratie überschreitet die

Schwelle zum neuen Jahre in dem Bewußt¬
sein ihrer Verantwortlichkeit für Volk und

Laich . Sie weiß , daß ihre Grundsätze noch be¬

stehen werden , wenn die politischen Konjunk¬
turgewinnler von heute längst nur . noch in

Archiven urch Museen zu finden sind . Aber sie

weiß auch , daß es harten Kampf um jeden
fußbreit politischen Bodens geben wird . Des -

balb rüst sie zum neuen Jahre alle , die guten
Willens sind , die demokratischen Einrichtungen
der Republik zu schützen . Deshalb sorgt sie

durch Beharrlichkeit dafür , daß die Bäume der

faseistischen Wünsche nicht in den Himmel der

Erfüllung tvachsen .
Das neue Jahr 1932 wird ein I a h*r

der Entscheidungskä,mPfe sein . Die

politische Jahreswende muß alle bereit fin¬

den , das Bolksrecht der Selbschestimmung zu

wahren und auszubauen . Bildet die Front
der Abwehr und ihr bildet die Front
des Sieges für die Zukunft !

Franz Klühs .

Städte in Rot .

Wien , 30 . Dezember . Die katastrophale
Finanzlage der Stadt Stehr in Oberösterreich ,
deren Stadwertretung in einer heute nachts ge¬
faßten Resolution mit einer zeitweisen Unter¬

brechung der kommunalen Tätigkeit , darunter

auch mit der Sperrung der Schulen , der Einstel¬
lung der Beleuchtung usw . droht , wird morgen
den Minjstervat befasst ». Da auch andere Städte

Oesterreichs eine ähnliche Krise wie Steyr durch¬
machen , besteht keine große Hoffnung darauf, daß
die Regierung in der Lage sein wird , eine grö¬
ßere Hufsaktion einzuleiten . Trotzdem werden
die angekündigten Maßnahmen in Stehr nicht
zur Durchführung gelangen und in der Stadt
wird inzwischen alles beim alten bleiben .

stens einigen Hunderttausend Dollar an , um ü: e
i Verpflegung der Kinder , deren Eltern , ^Fords

Schützlinge ", arbeitslos sind , über den Winter
sicherzustcllen . Was im übrigen aus einem
Kinde werden soll , das an einer Nickelmahlzeit
pro Tag aufwächst , ist ein anderes Problem , an
das sich die Detroiter Stadtväter wohlweislich
nicht herantrauen . Dst eiserne Faust Fords hängt
fühlbar über der Stadt und vermag den auf¬
sässigen Stadtweistn leicht zu ihrem Schaden zu
beweisen , daß das Großkapital Gott und Ford
fein allwissender Prophet ist . . .

Dagegen schreit die Notlage der mnerikani -
schen Stahlindustrie , deren finanzielle Schwierig¬
keiten erst vor wenigen Wochen durch eine

zehnprozentige Kürzung aller Ar¬
beiter - und Angestelltenlphne so ein¬

dringlich vor Augen geführt worden ist , wirklich
zum Himmel . Oder wagt jemand daran zu zwei -
stln , wenn dst Geschäftsausweise nach Abschrei¬
bung reichlicher Reserven klipp und nar oewei -
stn , daß dst United States Steel für die ersten
neun , Monate des laufenden Jahres « inen Netto -
gewinn von 21,7 Millionen Dollar auszuweisen
vermochte , di « Bethlehem Steel 7,4 Millionen
und di « Noungswwn 1,17 Millionen Dollar ? !

Jedenfalls bleibt den notleidenden amerikanischen
Stahlmagnaten der Trost , daß die Dividenden
gerettet worden sind und die Aktionäre nach dem
im Oktober erfolgreich durchgeführten Lohnabbau
nicht mehr in Aengstcn zu schweben brauchen , daß
ihren „legitimen Gewinnen " in Zukunst Abbruch

rfatt wird . Daß aber di « Arbeitnehmerschrft
urch den Lohnabbau gegen acht Mil¬

lionen Dolla . r cingcbüßt hat , ist für
dst weisen WirtschastSgehrrne derer um Mellon
und Schwab nebensächlich und zielt im übrigen
darauf ab , di « „legitimen Ansprüche des Kapitals
zu vertuschen und den Arbeiter kopfscheu zu
machen " . Geht es nach dem Willen der Pitts¬
burger Industriegewaltigen , so muß der Arbei¬
ter sich noch dankbar erwersen , daß seine Lohn¬
ahzüge dazu beitragen , das schwere Finanzles
der Gesellschaften zu erleichtern und di « Dividen¬
dentribut « anstecht zu erhallen .

Und noch ein anderes Kapitalistenstücklein ,
das zeigt , daß dst Welt für dst herrschende
Klaffe doch nicht ganz so übel und hoffungrlos
aUSschaut , wie das professionelle Klagegeschrei der

Wallstreet - Lakaien erwarten laßt . Wahrend sich
im Okwber dst Zahl der Bankenzusammenbrüche
puf 512 mit einem Gesamt- Depositenkapital von
566 Millionen Dollar belief , ist diese Rekord -

zifstr im November auf 25 Bankenschließungen
pro Woche gesunken und wird in den kommenden »

Wochen wahrscheinlich noch weiter zurückgehen .
Wie dst leitenden Finanzkreise beruhigend fest -

- stellen , hat dst Bcmkenkrrse damit wieder daS
normale Niveau des Jahres 1930 erreicht . Di «

Gesamtsumme der in dieftm Jahre durch Bank¬
bankerotte und - Schließungen festgestgten Be¬

träge beläuft sich auf über 1500 Millionen Dol¬
lar . Sicherlich ein schöner Geldhaufen , wenn be¬

dacht wird , daß er hauptsächlich aus den Taschen
der kleinen Lenst stammt . Dst Großen mit der

ftzinen Spürnase , die allen Haifischen inner - und

außerhalb des WafferS eigen ist , habe » sich recht¬
zeitig aus den meistens sehr anrüchigen Bank¬

affären zu zsthen gewußt .
So schaut das wirkliche Anierika an einem

Wintertage 1931 au » . Aus Jammer und Leiden

löst sich auch hier der Schrei der Masse »
Nach Freiheit und Glück , taucht auch hier
di « Frag « auf , toi « sich dst Welt vor ^der alles

zermalmenden kapitalistischen Dampfwalze retten

kann . Amerika ist trotz dreijähriger Krise auch

, Washington , Ende Dezember .
Dst Gespenster Hunger , Not , Elend und

» Krankheit suchen jetzt auch Amerika immer mehr
: heim . Im Hintergründe droht neues KrstgSver -

derben . Der Farmer »>ehrt sich mit den letzten
Kräften gegen den kommenden Ruin . Der Arbei¬
ter ist durch . den Maschinenfortschritt aus dem

Existenzgleichmaß geworfen , verelendet und den

verstärkten Angriffen der Klassengegner ausgelie -
fert . Der kleine Geschäftsmann gehört der Ver¬

gangenheit an , ist längst in das ' Stehkragen¬
proletariat abgesunken , von dem der in veralst -
stn Tenkbcgriffen lebende Durchschnittsamcrika -
ner auch heust noch nichts wissen will . Hinter den

Masst » und der RegstrungsMaschinerie sstht eine
klein « Multi - Millionärs - Kliquc ,
herrscht die Handvoll jener 149 , deren sstuer -
bare Gesamteinkommen im Krisenjahr 1930
die ungeheure Summ « von über - 356 Millionen
Dollar erreichten . 149 Einzelmenschen aus einer
Nation von 120 Millionen , die sich mit Swlz
ein « Demokratie nennt . Aber sprechen wir von
konkreten Dingen , die bester als alles andere

zeigen , wie wenig von den demokratischen Federn
cer Freiheit und Gleichberechtigung aller im

glorreichen Jahre 1981 übrig gebueben ist . Hstr
sind, aus dem Topf des Alltags gegriffen , einige
Beispiele :

In den Jahren 1920 bis 1927 sind über

drei Millionen Menschen durch die

Entwicklung der Maschinentechnik ihrer land¬

wirtschaftlichen Existenz verlustig
gegangen und als Industrie Proletarier in die

Großstädte getrstben worden , wo sie heust junt
größten Teile der tätlich wachsenden Armee der

amerikanischen Arbeittlosen anqehören . NichtS -
destotvenigcr geht dststr landwirtschaftliche Me -

chan- isierungssüozeß im Angesicht « einer Agrar¬
kris «, wie sie Amerika noch nie erlebt hat , ruhig
weiter und zwingt den amerikanischen Farmer
zur Aufnahme von Leihaeldern für maschinelle
Verbesserungen , will er sich gegen die zunehmende
Konkurrenz und PreiSunterosttung überhaupt
über Wasser halten . Ohne wirtschaftliche Not¬

wendigkeit würden der amerikanischen Landwirt¬

schaft jährlich Maschinen werte von Hunderstn
von Millionen Dollars von den allmächtigen
Industrien ausgezwungen ; so allein im Jahre
1930 Traktoren für 145 Millionen und ander «

Farmmaschinerie für 146 Millionen Dollar .

Dstse Mechanisierung bedeutet bei den stetig
fallenden Produkstnpreisen den Ruin der Land ^
virtlchaft . brdeustt dst DrotloSmachung weiterer

Hunvwcttausende und Millionen Landarbeiter .

Nleichzeitig aber gibt sie den amerikanischen Ma -

chinenindustrstn dst Möglichkeit , ein « künstliche
>Prosperität vorzutäuschen und d « n T ! v idenden -

hunger des unersättlichen Großkapitals - zu befrie¬
digen . >-

In den Schulen der Automettopost Detroit

werde « täglich über 20 . 000 Kinder mit einer

Mahlzeit verpflegt , deren Kosstn von 5 Cents pro
Kind durch öffentliche Sammlungen eines städtr -
schen Wohlfahrtskomitees aufgebracht werden .

Wie dst städtischen Behörden festgestellt haben , ist
dstst Mahlzeit dst einzig « Verpflegung , dst

ein großer Teil der Kinder überhaupt erhält . So

kommen Nach den gewiß unverdächtigen Aussagen
der Lehrkräfte Taustnde von Kindern , ohne über¬

haupt einen Frühstücksbiffen zu Hause erhalten
zu haben , in di « Schulen und stürzen sich heiß¬
hungrig auf dst Mahlert , dst wegen der Schwie¬
rigkeiten der Geldaufbringung sehr häufig unzu¬

reichend ist . DaS städtische Komitee ist am Ende

einer Finanzkräfte und sieht die besitzenden ,
Elemente von Detroit um Hergabe von wenig -

heust noch von einer Trugatmosphäre von Pro¬
sperität umgeben , von der Millionen vernünftiger
Farmer und Arbeiter glauben , daß sie «cht rst
und sst wirksam vor illot und Elend zu schützen
vermag . Dst Wirklichkeit aber ist und bleibt , daß
das Schicksal einer Nation von 120 Millionen

Menschen und darüber hinaus einer ganzen Welt
in den Händen einer Handvoll von FinwA -
potentastn liegt , dst aus der gegenwärtigen Krise
nicht mehr hnauswiffen .

Volkswirtschaftliche Analphabeten
in der Partei des Ministerpräsidenten .

Im Leitartikel des „ Benkov " vom 30 . Dezem¬
ber , dem Hauptblatt der größten ' tschechischen
Partei , in welchem man oft die wunderlichsten
Dinge lesen kann , wird unS das Geheimnis ver¬
raten , wie man der Krise Herr werden könnt « .
Das Rezept ist sehr einfach : man soll nichts
überflüssiges einführen . Darunter » » erden nicht
nur Luxuswaren gemeint , deren Einfuhr der
Statistiker Dr . Auerhan mit 277 Millionen
Kronen beziffert , sondern KolonialNiaren , Süd¬

früchte, Tabak , Holz , Papierwaren usw . Waren ,
deren Einfuhrwert etwa 12 Milliarden auSmacht ,
d. i . fast die ganze Einfuhr , di « im Jahr « 1930
etwas über 15 . 5 Milliarden Kronen betragen
hat . Besonders hat cs dem agrarischen Haupt¬
blatt die Einfuhr von Bananen angetan und « S
hat auch schon jemand vor kurzer Zeit die ver¬
rückte Idee gehabt , einen Bananenzoll zu empfeh¬
len , obzivar es bei unS gar keine Bananen¬

agrarstr gibt » deren Interessen zu schützen wären .
DaS beste Mittel gegen die Einfuhr von aus¬

ländischem Obst tväre , wenn unsere Obstbauern
ein gutes , hochwertiges Jnlandobst züchten und

dieses billig abgeben würden . Hätten wir besser «
billige inländische Aepfel , würde es niemandem

einfallen di « teueren , aber hochwertigen ameri¬

kanischen oder australischen Aepfel zu kaufen .
Aber die Agrarier müßten uns auch
sagen , wohin , wir unser « Export¬
artikel . ausführen sollen , wenn wir
allen Ländern die Einfuhr zu uns sperren ? Nur
» renn wir von den andern kaufen , können wir
ihnen verkaufen . Und wir müssen verkaufen ,
sonst können wir nicht l «ben , sonst würde noch
eine halb « Million Industriearbei¬
ter arbeitslos »» erden . Wir führen allein

für etwa sechs Milliarden Kronen Baumwolle - ,
Woll - , Leinenwaren , Seide und Konfektion aus ,
unser « gesamte Ausfuhr im Jahr « 1930 hat 17 . 5
Milliarden Kronen betragen , welchen unendlichen

Verlust « in Boykott unseres Warenexports , der
die Folg « drakonischer Einfuhrverbote niäre ,
bedeuten würde , kann sich « in Agrariergehirn
gar nicht vorstellen . Daß eine solche Ide « nur

auftaucht , ist schon » bezeichnend für das geradezu
kindische Niveau , auf dem di « Wirtschaftspolitik
der „führenden " Partei des Staates steht

Ter böhmisch « Landesausschuß erledigte . «

seiner gestrigen Sitzung ein « Reih « von Gesuch «»
von Gemeinden zwecks Beitragsleistung für die

systematische Einführung von Testphonverbin¬
dungen . Der Landesausschuß beriet über die

Gemeindebudgets und die Gesuche um Bewilli¬

gung von Zuschlägen und Steuern . WeiterS ge¬

nehmigte er die Anleihen von Bezirken und Ge¬

meinden , kam zahlreichen Gesuchen nach Beiträgen
für die MeliorationS - und Wasserarbeiten ent¬

gegen , ernannte seine Vertreter in den AuS -

schusseu der Fortbildungsschulen und seine Ver¬

trauensmänner in den Vertvaltungsausschüsseu
der allgemeinen öffentlichen Krankenhäuser . Er

bewilligte schließlich die Auszahlung der Landes¬

dotation für verschiedene kulturelle Zweckel

Das Loch Im ülrnmcL
Novelle von Ernst Krelsthe .

'
Gleich am ersten Tage noch ging er nach

dem Feierabende durch das Dorf gegen die

Hügel , die das ebene Land wie eine gewaltige ,
zerklüftet « Mauer säumten . Der Himmel schstn

auf ihnen zu wuchten . Di « untergehende Sonne

hing zwischen rotem Gewölk und verschied ge¬

mach in der Einsamkeit des werdenden Abends .

Fridolin Sohr »>ars sich auf die Erde , aus

der das junge Gras sproßte . Mit halbgeschlos¬
senen Augen blinzelte er in das ruhende Land

hinunter , das . in der Düsterheit verschwamm ,
mit den Bäumen , deren Kronen gleich scharf ge¬

schnittenen Schattenbildern steif und förmlich an

den Straßen standen , die wie die Fäden eines

gewaltigen Spinnennetzes durchrinanderliefen .
, Er lag und überschlug die letzten Wochen.

Wenn er die Fersen gegen den harten Boden

stemmte , schmerzten ihn die Füße . Wieviel ein¬

same Meilensteine waren an ihm vorbeigestri¬
chen . seit er ruhelos durch das Land wanderte

von jener Nacht ab , in der er . den Wilhelm Todt

erschlagen hatte , weit draußen irgendwo in der

Heide — ? Er wußte es nicht . Aber es mußten

ihrer viele gewesen sein , groge und kleine , weiße
und graue , und alle waren sie mit den schwarzen
Ziffern bemalt und sahen von weitem wie grin -

seude Totenschädel auS , die « ine einzige böse Tat

in tückischer Rache immer wieder von neuem an

de » Weg zu legen schstn , den er , Fridolin Sohr ,
der Mörder , gehen mußte —.

Wie er sie haßte , dstse kalten , grauen , leb¬

losen Stein « —!

Vor zwei Jahren waren sie selbander an

ihnen aus den Straßen vorbeigewandert , der

Wilhelm Todt und er . Jeder hatte sein Ranzel
auf dem Rücken getragen und den gleichen Hun¬

ger , im Magen . Z»>ei Goldschmied « auf drr

Walz —. Das war etwas , das noch an « in «

Zeit erinnerte , die im Verscheiden war , von der

nur noch die zahllosen Mäuler der Alten mum -

- melnd erzählten wie von ein « r lieben Erinne¬

rung , die wie eine Blume gepflegt wird und die

erst mit dem letzten Herzschlag « hinüber geht und

nimmer wiederkehrt .
Sie allein hatten sich dstse Zeit zurückgeholt ,

der Wilhelm Todt auS Eldrinaen und er , » >« nn

auch nicht mit dem gleichen Willen . Der Wil¬

helm mußte auf die Wanderschaft gehen , weil eS

sei » Vater so wollte , der an dem Hergebrachten
frsichielt wie an der Sonntagspredigt und an dem

tönernen Pfeisenkopfe . Bei ihm , dem Fridolin
Sohr war das anders gewesen ^ Ihn hatte nie¬

mand geschickt . Er » » ändert « eben , weil er »»an¬

dern mußte . Er kannte keine Rast . Das Hand¬
werk hatte bei ihm Wohl auch einen Boden , aber

keinen goldenen . Es schien » als seien Löcher dar¬

in , breit genug , um selbst daS größte Silberstück
bindurchgleiten zu lassen, noch bevor eS sich einen

Ruheplatz suchen konnte . Und das tvar schon ein

böser Anfang gewesen .

Solange er den Schnaps nicht kannte , ging
cs an . Die Meister merkten Wohl bald sein Ge¬

schick , lobten ihn und sahen ihn nur ungern

scheiden , den eine frenrde Macht niemals lange
verweilen ließ , sondern immer wieder weiter

trieb .

„ Kommt wieder , Fridolin Sohr —! " riefen
sic nicht selten beim Abschiede .

Er lachte . „ UeberS Jahr vielleicht , oder

auch nicht ! "
Aber eine Rose fand sich fast immer oder

sonst ein Blühendes , das ihm des Meisters blon¬

des oder braunes Töchterlein verstohlen auf den

Hat steckte und das noch lange nicht verdorrt !

>var , wenn er längst irgendwo anders au die

Tür klopfte und den HerbergSgruh entbot .

Ja , daS war ein « Zeit , die noch ihr « Freu¬
den hatte . Dann aber kam jene Wandlung über

ihn » die nach abwärts drängte . Er begann zu
trinken . Erst genügte Wohl noch « in Gläschen ,
so hin und wieder im Tage . Später wurden
ihrer mehr und mehr und schließlich saßen ihm
die Geister des Schnapses taumelnd UN - böse
auf den zitternden Händen , der feine Meißel
glitt kraftlos vom blanken Edelmetalle und di «
müden Finger lösten sich von dem Hammer , - er

langst keine klingenden Schläge mehr tat . Blieb
er früher nur Wochen , so wanderte ex jetzt schon
nach wenigen Tagen .

„ Kommt wieder , Fridolin Sohr ! "

DaS hörte er nun seit langem nicht rckehr —.

So fand ihn Wilhelm Todt . Müde , ver¬
wirrt , unfähig zur Arbeit , halbnackt und hun¬
gernd . Und tvar voll Mitlewes .

„Gott zum Gruße , Bruder ! " sagte er . Das

Brot , daS er ihm bot , aß Fridolin Sohr mit kra¬

chenden Kinnladen . Den Inhalt der gereichten
Flasche aber spie er verächtlich in den Sand .

Wasser — ? Er hatte vergessen , wie Wasser
schmeckte . Ihm fror darnach —.

Nun » » änderten sie zu zweit . Wilhelm Todt

war um « in Paar Jahre jünger als er . Hoch¬
aufgeschossen , mit schmalen Schultern und einem

Gesichte , daS wie auS einem Holzschnitte gelie¬
hen war , schritt er neben ihm , der derb « Nach¬
komme eines alten Geschlecht «- , das mit der

Scholle verwachsen war , zäh , hart . Der Staub

der Straß « hindert « ihn nicht am schwatzen. Wi «

flatternde Bögcl hüpften ihm die Worte vom

Munde . Ja —, lustig » rar er gewesen. Aber

auch nicht immer . Manchmal , » renn Fridolin

Sohr sich von seiner Seite gestohlen und einen

Schnaps erstanden hatte , konnte er auch recht
ernst »» erden .

„Lasse endlich den Branntwein sein ! " mahnte
er . „Riechst wie ein schlimmes Faß selbst dar¬

nach . Oder meinst du , daß es eine Ehre für
un - ist , wenn der Meister da oder dort die Zeh¬
rung versagt ?"

Oder : „ Denk ' an dich und daran , was wer¬

den soll , wenn du erst einmal so weit damit bist ,
daß du davon nimmer lassen kannst . Ist schon
manche gute Kunst im Brande ersofft », also
wäre di « deine di « erste noch lange nicht. Willst
du vernünftig sein —? "

„ Ein Pfaffe bist du —! " knurrte Fridolin
Sohr zur Antwort . Er war immer wicder von

neuem erbost darüber . ,/Die schönen Reden

rinnen dir aui dem Maule wie eitel Honigseim .
Und ich soll mir wohl daran den Durst verschlek-
ken ? He —! "

Dann schwiegen sie beide eine geraume Zeit .
Aber er ließ sichs gesagt sein , für zwei Stunden

yder auch drei un - sah an ein paar Wirtshäu¬
sern vorüber . Das - unkte ihn schon selbst tote

eine kleine Besserung , an die er mit schlechtem
Gewissen nicht glaubt «.

Auch der Wilhelm glaubte nicht daran . Doch
konnte er nicht lange böse sein und begann bald

»rieder zu schwatzen . Das liebste Erzählen » rar

ibm von der Hermat und von dem Dorfe , da -

weitab in einem anderen Lande lag und doch für
ihn so nahe , weil sein « Gedanken dort weckten .

Er erzählte auch von seinem Batq ». DaS » rar

dann stets wie der Abglanz einer bewundernden

Ehrfurcht . Ob er , Fridolin Sohr , auch solch
einen Vater habe , der als - er vierte seines Ge¬
schlechtes die Scholle Pflügte und - er so treu

U» ar wie die Erde , die ihn ernährte , jahrein ,
jahraus — ?

In solchen Augenblicken verwünschte Frj .
dolin den Wilhelm . Ihn und sein Geschwätz.
Nein —, er hatte keinen solchen Vater . DaS

Verstehen dafür fehlte ihm . Er hatte seinen
Vater überhaupt nicht gekannt . Auf ein Be¬

dauern darüber verzichtet « er .

( Fortfttzuug folgt . )
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Saenger - Krieg gegen die

„ Zweite internationale “.
Der Berliner Korrespondent des „ Prager

Tagblatt " , Herr S . Sa enger , hat dort am

Dienstag einen Leitartikel veröffentlicht , in dem

halbe und kunterbunt durcheinandergeworfen «
Betrachtungen über die „Zweite Internationale "
also eingeleitel werden :

„ Es ist mehr als verwunderlich , daß man

von der Zweiten Internationale

taum sprechen hört . Existiert sie denn noch ?
Zweifellos existiert sie , nämlich als Organisations¬
apparat ohne Seele . "

• Die Erklärung der von Saenger dann wei¬

terhin beobachteten angeblichen Bedeutungslosig¬
keit „ der Sozialistischen Arbeiter - Internationale "
— warum nennt er sie nicht bei ihrem richtigen
Namen ? — liege nun darin , daß die sozial¬
demokratischen Parteien nach Kriegsschluß den

sozialistischen Umbau und Aufbau nicht unter¬

nahmen , daß die sozialdemokratischen Minister
beispielsweise in Deutschland sich zwar „putzi¬
ger Weise " auf das Kommunistische Manifest
beriefep , aber sich tatsächlich auf „ staunenswerte
bürgerlich - demokratische Treue " auf das / ' For¬
maldemokratische " und „Pazisisti -
s ch e " beschränken . Das sei der Grund , weshalb
di « Sprecher der Sozialistischen Internationale
nach dem Kriege , ^ ms der nationalen Repräsen¬

tanz schnell und gründlich verdrängt wurden " und

deshalb existiere diese Internationale
„ beinahe nur noch im geschichtslosen
Raum , wie das Schicksal der ihr angeschlossenen
Gruppen beweist " . Als Beispiel zitiert Saenger
den „kläglichen Zusammenbruch " der englischen
Arbeiterpartei und die „politische Ohnmacht der

SPD . , verhöhnt dann di « Haltung der sozial¬

demokratischen Parteien während des Krieges
und begreift so das Zunehmen der nationalisti¬

schen Bewegungen , gegen di « „die Wirkungsmög¬
lichkeiten der Zweiten Internationale weiter

zusammenschrumpfen " .
Alle Zwiespältigkeit und Hilflosigkeit des

sogenannten demokratischen »Bürgertum », wie es

in Berlin di « Saenger , in Prag jenes Tagblatt

repräsentiert , kommt in dem Aufsatz, aus dem

wrr oben zitierten , zu unfreiwillig beredtem

Ausdruck : auf der einen Seit « schlecht verhohlene
Freude über die gigantischen Schwierigkeiten , die

die Sozialdemokratie zu überwinden hat , auf der

anderen Seit « bißchen Bedauern , daß di « Sozial¬
demokratie nicht die Macht hat , vor allem die

nationalistischen und fascistischen Gefahren mit

einem Schlage aus der Welt zu schaffen, — was

natürlich von Herrn Saenger nicht gewünscht
wird , damit dann Raum für di « Rechte der Ar¬

beiter , Raum für ein « neue Wirtschaftsordnung ,
Raum für den Sozialismus werde , sondern

damit di « Kapitalisten die fascistischen Geister ,
die sie gegen die Sozialisten ries und

di « nun die letzte Auseinandersetzung um den

Sozialismus noch näher brachte , wieder los

loerde ! Weil die „Zweite Internationale " wahr¬

haftig der letzte und einzige Hort der Demokratie

ist , gegen di « sich die Saenger noch nicht restlos

entschließen können , bedauern sie, daß wir im

schwersten Ringen stehen ; aber weil diese „Zweite

International «" die einzige seriös « westliche

Macht gegen den Kapitalismus ist , freuen sie sich

der fascistischen Wellen , auf denen diese „ Demo¬

kraten " planlos hin und her schwimmen !
Aber wie sieht denn der „überparteiliche "

Beobcchtungspunkt aus , von dem aus Herr

Saenger und das „ Prager Tagblatt " mit einem

heileren , einem nassen Auge von der Existenz

unserer International « fast nichts mehr hören ?

Was wiMt denn die überhaupt von der Arbei¬

terbewegung und ihr «r Seele ? Wan » haben sie

sich jemals sür das heiße und leidenschaftlich«
Aufwärtsringen der Arbeiterschaft interessiert ?

Für s i e war wahrhaftig di « Sozialdemokrat !«
immer nur gut genug , als einzige reale Macht

den republikanisch -demokratischen Kampfboden

Lu schützen , den w i r als geeignetsten Fechtplatz

für de » Klassenkampf ansehen , und auf

dem sich di « demokratischen Kapstalisten anständi¬

gen und ehrlichen Gegnern gegenübersehen. Aber

sobald « S auf diescm Kampfplatz hart auf hart

zuging , warfen sich eben dies « „ Demokraten " in

immer größeren Scharen in di « Arme der unver¬

hülltesten Reaktion , machten sie sich mitschuldig ,

daß der Fastismus immer höher sein Haupt er¬

heben konnte — der FasciSmus, gegen den « S

ebenso nur einen einzigen Hort gibt , wie cs nur

einen Hort gibt für alle Kräfte , di « daS Wirt -

schaftSchaos beseitigen wollen : di « Sozialdemo¬

demokratien und ihre Internationale .
Mit der Leichtigkeit , nein , dem Leichtsinn

einer bürgerlichen Tagschreiberfeder faselt Herr

Saenger etwas vom ,geschichtslosen Raum " unse¬

rer International « und ihrer Parteien . , Die

Außenpolitik der englischen Arbeiterregierung ,
das heldenhast -marternreiche Ringen der reichs¬

deutschen Sozialdemokratie , der siegreiche Ab¬

wehrkampf der österreichischen Partei gegen den

HeimwehrfascismuS , Aufbau und politische Ar¬

beit der sozialdemokratischen International « >n

der “ Tschechoslowakei , der Sturz der fluchbelade¬

nen spanischen Monarchie — das , um nur einiges

zu nennen — spielt sich nach Herrn Saenger im

luftleeren Raum ab ! Wo waren und wo sind di «

Kräfte in Europa , di « außerhalb der sozial¬

demokratischen Parteien und der Sozialistischen

Arberter - Jnternat ' onale fruchtbare Ideen für die

Beseitigung der Wirtschaftskrise produziert ««, wo

sind außerhalb dicker Quellen ernste Kräfte gegen

den Militarismus ? Wenn diese unser « Kräfte

nicht stärker , noch nicht stark genug sind , so dankt

di « Welt das jenen „demokratischen" Saengern ,

denen eben, weil und sofern eS um das Ganze

geht di « blutigen HiÜerleuft als Stutzen des
geht , di « blutigen Hitlerleute als Stütze » des
sind als putzige " Sozialist «nsüh «r .

H« rr Sa « nger soll sich nur keine sichelnden
Sorgen machen um di « „ Neugeburt " der Soziali¬
stischen Internationale ! Ob unblutig « oder
blutige Ueberwindung der fascistischen Gefahren
— unser « Kräfte werden so und so

wachsen . Freilich auch umso rascher , je gründ¬
licher solche Sprecher aus der nationalen Re¬

präsentanz verschwinden werden , denen die

eigene geistige Ohnmacht nichts weiter gestattet ,
als an der seelischen und organisatorischen Re¬

präsentanz von Millionen international gesinnter ,
klassenkämpferischer Arbeiter die geschwinde
Feder ju wetzen !

Tagesneuigkeiten

Tschitscherin als Bettler in Moskau

ausgegriffen ?
Aus russischen Quellen wird eine Nachricht

über den früheren russischen Außenminister
Tschitscherin verbreitet , die zunächst ganz
phantastisch und unwahrscheinlich klang , die aber
um so starker an Wahrscheinlichkeit gewinnt , als
keinerlei Gegenäußerung von russischer amtlicher
Seite erfolgt . Die Nachricht besagt , daß der ehe¬
malige Außenminister , nachdem er von Stalin

wegen angeblicher Rechtsabweichunaen vom
Amte entfernt worden ser, systematisch durch die
Sowjetregierung ausgehungert worden
sei . Man habe ihn völlig arbeitslos und
obne jedes Einkommen als Strafe für
keine Rechtsabweichung dem Nichts preisgegeben .
Die Entlassung Tschitscherins erfolgte Ende 1929 .
Jetzt soll Tschitscherin völlig verelendet und ver¬
kommen

als betrunkener Bettler in de « Straßen
Moskaus aufgeariffen « ud iu ei « Asyl

eingeliesrrt worden sei «.

Diese Nachricht weckt die Erinnerung an
das traurige Ende Joffes . Joffe , einer der
ersten Sowjetdiplomaten , bekannt von den ver -
handlungen von Brest - Litowsk und al » erster
Sowjetbotschafter in Berlin , erschoß s i ch. Er
hinterließ einen AbsckiedSbrief an Trotzki , in dem
er feststeyte , daß die Kreaturen Stalins die
Drohung , die Opposition auf den
Magen zu treffen , bei ihm buchstäblich
durchgeführt hätten , daß sie ihm obendrein syste¬
matisch all « ärztlich « Hilfe uno alle Medikamente
verweigert hätten .

Diese Erinnerung an Joffe macht die Nach¬
richt über Tschitscherin schon weniger unwahr¬
scheinlich . Auch Tschitscherin hat sich den Haß
Stalins zugezogen . An den Namen Tschitscherin
knüpfen sich Erinnerungen an di « großen Punkte
sowzetrussischer Außenpolitik. Tschitscherin ist es
gewesen , der in zäher Arbeit Rußland wieder
zu einer außenpolitischen Stellung Verholfen hat .
Aber er hatte eine eigene Meinung . Er war
Stalin im Wege. Er hat es büßen müssen !

Mordversuch nach einem Wirts -

Hausstreit .
In einem Gasthause in Litsckkan bei Saaz

kam eS an einem der letzten Abende zu einem
Wortwechsel zwischen dem 31jährigen Zimmer¬
mann I . L a w i t s ch k a auS Klutschkau und dem
88jährigen Heizer Wenzel Wydra aus Tu -
chorschitz aus nichtiger Ursacke . Als Wydra schließ -
lich dem Lawitschka vorwarf , an dem Tode seiner
ersten Frau Schuld zu tragen , entfernte sich der

Zimmermann aus dem Gastlokal , drgab sich heim
und holte au » seiner Wohnung rin Gewehr , das
er mit gehacktem Blei lud und sich damit wieder
auf den Weg nach dem Gasthause machte , in wel¬
chem Wydra mit seinen Bekannten sitzen geblie¬
ben war . In der Nähe des Gasthauses postierte
sich Lawitschka mit seinem Gewehr auf der Straße
und erwartete Wyora , der schließlich auch mit
einigen Freunden de » Weges kam . Er erblickte den
Zimmermann mit dem Gewehr und nef ihm ,
Böse » ahnend , zu : „ Du wirst mich doch nicht er¬

schieße» wollen ? " Im gleichen Augenblick feuerte
Lawitschka aus der Büchse einen Schuß gegen
Wydra ab , der , von mehreren Bleistücken im Ge¬

sicht und in den Hals getroffen , blutend zusam¬
menstürzte , während Lawitschka flüchtete . Wydra
wurde ins Gasthaus zurückgebracht und nach erster
ärztlicher Hilfeleistung inS Saazer Krankenhaus
überführt . Nur dem Unistande , daß er « inen dik -
ken Winterrock getragen und den Rockkragen auf¬
geschlagen hatte , hat er- zu danken , daß er am Leben
geblieben ist . Tie Gendarmerie konnte am fotzen »
den Morgen den Täter verhaften urck dem Sa §-
zer Bezirksgerichte einliefern . In der Wohnung
des Lawitschka , der ein berüchtigter Wilddieb ■ist ,
wurden verschiedene Schußwaffen , Gewehre , Flau -
berts und Revolver , vorgefunden und beschlag¬
nahmt .

Betonvau in Rom eiugeftürzt .
Bisher fünf Tot « geborgen .

Rom . 30. Dezember . Gestern abends ist hier
rin großer Betonbau «ingestürzt . Au « den Trüm¬
mern wurden bisher fünf Tote geborgen . Drei
Arbeiter werden vermißt .

vaserplosion iu der Londoner City .
London , 80 . Dezember . I « der Nähe der

Bank von England explodierten heute Vormittag
mehrere unterirdische Gasleitungen . Das Pflaster
wurde an vielen Stellen aufgeriffen und in die

Luft geschleudert . Mehrere meterhohe Flammen

Sen aus den Löchern hervor . Unter den zahl¬
en Paffanten entstand eine Panik . Glücklicher¬

weise wurde jedoch niemand verletzt .

Di « Hauptversammlung d « r Reichsvereini -
gung deutsch «! sozialdemokratischer Lehrer findet
am 3. Jänner 1932 , nachmittags 2 Uhr , im

„ Deutschen Haus , Gewerbeverein " in Brünn

statt . Tagesordnung : 1. Bericht «. 2. Die par¬
lamentarische Schulpolitik der Partei . 3. Unsere
Arbeit auf dem Lande . 4. Wahlen . Di « Teil¬

nehmer müssen sich mit d « r Legitimation der

Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei auS -
weisrn .

Rückzug hinter die Grobe Mover .
Bein regulärer chinesischer Soldat mehr lu der Mandschurei .

Peking , 3V. Dezember . Di « chineslscken
Truppen in Tschingtschau und Umgebung ziehen
sich hinter di « Große Mauer zurück , nm so de «
Japaner « jede « Vorwand z « nehme « , de « Krieg
nach Nordchina auszudrhnen .

*

Washington , 30 . Dezember . Wie gemel -
det wird , hat der amerikanisch « Gesandte in

Peking dem Staatsdepartement telegraphisch mit .

geteilt, , daß mit der Zurückziehung der chinesische «
Truppen aus dem Gebiet « von Tschingtschau di «

Mandschurei von allen reguläre « chine¬
sischen Soldaten geräumt worden ist .

*

Paris , 30 . Dezember . Zum Borrücken japa¬
nischer Truppen in der Mandschurei erklärt die

japanische Botschaft in Pari », daß di « japanische
Regierung auf der RäumunavonTsching -
rsch au durch die chinesichen Truppe »
bestehe , weil die japanische Regierung auf Grund
bestimmter Angaben di « U« berzeugung gewonnen
habe , daß di « Militärbehörde in Tschingtschau
die chinesischen Banditen westlich der Liao - Flusse »
unterstütze . Um wirksam einschreiten zu können ,
müßten oie japanischen Truppen daher bis west¬
lich vom Liao - Fluß Vorrücken .

• ♦

Vormarsch der Javaner .
Tokio , 80 . Dezember . ( Reuter . ) Die japa .

«ischen Truppen habe « einen Vormarsch gegen
Pup an zu angetreten . Die japanisch « Vorhut
stieß mit den chinesischen Abteilungen bei Pait »
s ch i a p a o zusammen .

Sin japanischer Kreuzer und drei Torpedo¬
bootzerstörer haben im Hafen von Schi « »
w a n t a u ( in der Bucht von Liantungi im Gel¬

ben Meer ) Anker geworfen .

An SlcgesdenKmal .
Reichsdeutsche Rati onalsozialisten

haben , wie « in Innsbrucker Telegramm vom

24 . Dezember meldete , in Bozen , das jetzt Bolzano
heißt , am italienischen SiegSdenk -
mal « inen Lorbeerkranz in den

italienischen Farben niedergelegt .

In speichelleckerischer Selbsteuiwürdtzung ,
deren di « Nationalisten keines anderen Bolle »

fähig wären , haben dies « Hakenkreuzler dem Be -

sieger ihres eigenen Volkes , dem Knechter in wahr¬
haft heldenmütigem Kampfe unterlegener Volks¬

genossen gehuldigt .
Denn wenn auch gerade die Annexion

Deutschsüdtirols durch Italien bewiesen hat , daß
der Krieg das ungeeignetste Mittel ist , nationale

Fragen gerecht zu lösen , entsprechend den Grund¬

sätzen des Selbstbestimmungsrechtes , — auch brr

«ntschiedendste Kriegsgegner kann dem zähen
Kampf der Tiroler in den Jahren 1916 bis 1918

nicht seine Bewunderung versagen .
Sie wußten , daß der jetzt von den Haken -

kveuzlern so sehr bewunderte „heftige Egoismus "
Italiens nicht nur nach d « m Trentino , daß er

auch nach dem Brenner langte ! Es war verbiffe -
ner Wille der Tiroler deutschen Gebirgler , nicht
„Wallisch" zu werden , der in wenigen Tagen auf
den ^ steilen Höhen der Grenzberge Abwehrstellun¬
gen schuf , der Knaben und Greise an diese
Fronten trieb , der sie die Qualen winterlichen
. Hochgebirgskrieges heroisch erdulden ließ .

In seinem Buche , ^8ergc in Flammen " ,
das — ohne jede nationale Gehässigkeit — den

Krieg in den Dolomiten schildert , erzählt Louis

Trencker , daß in den Hofen der Täler und
in den Hütten aus den Berghängen di « gleich «
Entschlossenheit , die Heimat zu verteidgen , ^ ben -

dig wurde wie mehr als hundert Jahre zuvor ,
in den Tagen Andreas Hofers . '

'
Heimatliebe , die Liebe zum alten Berglande ,

erfüllte die Verteidiger .
Aber Heimatliebe ist zu schwach als Abwehr¬

mittel gegen den mit überlegenen Kriegsmitteln
und mit der halben Welt verbündeten Jmpera -
lismus . Soldaten von den britischen Inseln und

vom amerikanischen Kontinent führten den „hei¬
ligen Egoismus " Italiens zum Siege .

Freilich : die Heimat , das Stückchen Heimat ,
auf dem sie siedeln , ist den Südtiroler « geblie¬
ben . Aber das , was für sie zur Heimat gehört «,
ihr Deutschtum , ihre StammeSart , wurde ihnen
genommen . Kein « deutsche Schule mehr ! Kein

deutscher Verein mehr ! Italienische Aufschrift «»!
Jtalftnisierung sogar der Grabaufschriften ! Auf¬
reißen einer tiefen Kluft zwischen Eltern und

Kindern , die nicht mehr die Sprach « ihrer Eltern

lesen , sie nicht mehr richtig sprechen können !

Zermürbende Bespitzelung der alteingesessenen
Deutschen ! Völlige Entnationalisierung !

Di « . Heimatforscher " sind besonder - bei den

Nationalsozialisten zuhause . Die Herren , die

Bücher über di « deutsche StammeSkunde schrei¬
ben , die Bodenverwurzelung d « S Dau « rn ver¬

Zwei chinesisch« Truppentran - portzüge , die

Truppen do « Tschingtschau «ach Tientsin brach¬
te «, habe « di « Stadt Tschanghaikwang , wo ein «

Besatzung do « 800 japanischen Soldaten liegt ,
ohne Zwischenfall passiert .

»

Zusammenltöbe .
Paris , 80 . Dezember . Di « Agentur Judo -

pacifique bestätigt an » Peking di « Nachricht , daß
zwischen regulären japanische « und chinesischen
Militärabteilungen heute in Tawa , da » sich zwi¬
schen Kupancu und Nawohang befindet , die

Feindseligkeiten begonnen habe «.

Der Angriff wurde durch « inen chinesische «
Panzerzug emg«leitet . Di « Japaner antwortete «
mit dem Feuer au » acht Geschütze «, 18 Panzer¬
auto mobilen , Maschinengewehre « und einem An¬

griff von acht Flugzeuge « , di « 80 Bombe « war¬

ft «. Di « verlast « sind nicht bekannt .

Das chinesische Oberkommando hat di « Räu¬

mung do « Kintschau anaeordnet . SS weid « «

Züge bereitgesteüt , mit denen dft chinesischen Ab¬

teilungen , di « sich hinter der große « Mauer be¬

finden , herantranSportiert werde « sollen .
«

Ausländer la China bleiben

erterritorial
Nanking , 80 . Dezember . (Reuter. ) Sine

Verordnung der Nationalregierung schiebt di «

Gültigkeit d « r Verordnung do « 5. Mai , wonach
dft chinesische « Gerichte das Recht habe «, auch
über ausländisch « Staatsangehörige z « urteilen ,
für unbestimmte Zeit auf .

herrlichen . Und sie schreien nicht auf , wenn in

Deutschsüddiro ^ ein deutscher Stamm brutal ver¬

nichtet wird ?

Nein , sie schreien nicht auf ! Sie stehen zu
den Hakenkreuzler », dft den Vernichtern dieser
deutschen Stamme - zujubeln !

Dft den fascistischen Knvchtern « m« r deut¬

schen Stamme - zujubeln , bloß , weil sie Knechter
sind ! Denn sie wiffen nicht - , sie ahnen nichts
von Freiheit — sie wollen Knechte sein oder

Knechter , sie jubeln jeder Gewalt zu , weil sie
Gwalt ist , und umso begeisterter , je grausamer
sie ist . Kommi - naturen , dft den Stftfel küssen ,
der sie tritt . Dft bereit sind , jeden Stiefel zu

küssen, der irgend jemanden tritl . Und dabei hoffen ,
wünschen , selig zu werden , indem sie auch ein¬
mal em bißchen treten könne » . . .

Wie muß jeder Fascist , der noch « in wenig
Charakter hat , solche Krftchlinge verachten ! Wie

müßten , wäre nicht der Äewaltgötzendienst zur
Religion so vftler Deutscher geworden , in allen

deutschen Landen Wogen des Ekels gegen dft

Hakenkreuzler sich erheben !

Daß dieser Ekeln sich nicht erhebt ^ dar ist
dft wahr « deutsche Schande unserer Zeit .

Und zum Denkmal dieser Schmach wurde

durch den Lorbeerkranz der Hakenkreuzler zur
Ehrung « ine - unrühmlich errungenen Erfolges
auch das italienische Siege - denkmal in Bozen .
Denkmal « ine - Verrates au - Knechtftligkert !

J . H.

Dft Erhöhung der Zündmittelsteuer . In
unserer gestrigen Notiz hat sich ein unliebsamer
Druckfehler eingeschlichen . Es soll dort richtig
heißen , daß die bei den Konsumenten vorrätigen
Zündhölzer der Nachbesteuerung nicht unter -

liegen . Die Vorräte in den Zündholzfabriken
und in - den Geschäften unterliegen dagegen der

Nachbesteuerung mit dem Stichtag vom 1. Jän¬
ner 1932 , soweit sie eine ganze Kiste der Original¬
packung übersteigen .

Streft um de « Ostrauer Kollektiv - Vertrag .
Wie die , ^idovS Noviny " melden , fand in Mähr . -
Ostrau am 29 . Dezember «in « Beratung der

Vertreter jener Bergarbeiterorganisationen statt ,
welche die Kontrahenten de » Ostrauer Kollektiv -

Verträge » sind . Die Direktoren - Konftrenz in

Ostrau hat nämlich an die Gruben im dortigen
Revftr ein Rundschreiben gesandt , in dem oie

Grubenverwaltungen autz « fordert werden , an

den Tagen , da auf den Gruden nicht gearbeitet
wird , nur den niedrigeren Lohn von X 83 . 90

und nicht den durch den Kollektiv - Vertrag garan¬
tierten Durchschnittslohn von X 39 . 15 zu zahlen .
In den Beratungen hierüber wurde festgestellt ,
daß die Verwaltungen einiger Gruben bereit -

an die Belegschaft herangetreftn sind , Reverse

zu unterschreiben , in welchem die Zustimmung

zu dem Vorgehen der Grubenvrrwaltnngen aus¬

gesprochen wird . Dft Beratung beschloß, den

Rrvierrat damit zu betrauen , von den Unter¬

nehmern Aufklärung zu verlangen , warum diese
den Kollektiv - Vertrag nicht einhaften .
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Slinnisffler Ahsdiluß des StfibrnV-Prozesses.
Die , Plaudogers . — Kundtebnnden und saairäumung ,

Urteil am 2. Jänner 1952 .

Prag , 30. Dezember . Nachdem noch einige Pro¬
tokolle verlesen worden waren , erklärte heute um
10 Uhr der Vorsitzende das Beweis versah reu
sür abgeschlossen und erteilt « das Wort dem
Staatsanwalt Dr . Marjanko .

TaS Plädoyer des öffentlichen Anklägers dauert «
über zwei Stunden . Mit großer Gründlich¬
keit zergliedert « der Staatsanwalt di « - einzelnen
Punkte - er Anklage . Er ' betonte eingangs ^ es
Handl « sich krineöwegS um einen politi¬
schen Prozeß , sondern einfach um die Frage ,
ob die Angeklagten In ihrer Aussage im Presseprozeß
gegen Red . Dyma bezw . vor dem Untersuchungs¬
ausschuß bewußt die Unwahrhert gesprochen hätten .
All das ungeheuere Material , Las aufgerollt wurde ,
dient nur zur ' Aufklärung dieser « inen Frage
und steht selbst . alS solches in diesem Prozeß
nicht zur DiSkuffiost . ' Was Gichrovfky betrifft , so sei
dessen Behauptung , weder Einfluß noch
Interesse an dem Geschäft gehabt zu , habe «,
schon durch , die Tatsache der Sieben Millio¬
nen » Provision widerlegt , abgesehen von den '

zahlreichen andere « Beweisen und Indizien , wie das

Offert an das Ministerium ufw . In

gründlichster Weise befaßtc sich dann der Ankläger
mit de « hartnäckig bestrittenen Beziehungen zwi¬
schen den beiden und zeigt « all « tm Verlauf « deS

Verfahrens zutage gekommenen Umstände auf , dir
in dieser Richtung ins Gewicht fallen . In sub¬
jektiver Hinsicht genüge übrigen - schon di « Tat -

fach «, daß beide Angeklagten sich hritt « an alle

jene Umstände
nur schleierhaft und «»deutlich zu erinnern

behaupten , die sie gegen Dyma äußerst präzis «
und mit größter Bestimmtheit als Zeuge « vor .

gebracht hab «» .

Der Staatsanwalt beantragte zum Schluß , die

Angeklagten schuldig zu erkennen , zu angemesse¬
nen Strafen und zwar unbedingt zu verurteilen
und zugleich dir Aberkennung des Wahlrechts auS -

zusprechrn .
Nach einstündlger Pause ergriff Dr . Svo¬

boda , al - Vertreter Lei Privatbeteiligteu Red .
D y m a, - er bekanntlich auf Grund der inkrivkinier -
ten Aussagen verurteilt wurde , das Wort . Infolge
dieser Verurteilung erlitt Dyma einen Schoden von
etwa 8400 X an Prozeßkosten , mit welchem Betrag
er sich - em Strafverfahren anschließt . In Ergän¬
zung der Ausführungen des öffentlichen Anklägers
hiesr daftn Dr . Svoboda ein « Red « , di « als rheto - ,
rischeS Meisterstück bezeichnet werden kann . .

An temperamentvollster Weise analysiert er nicht
nur di « äußerlichen Zusammenhänge , sondern be¬

leuchtet auch die psychologischen Voraussetzungen ,
zerpflückt die Taktik Stkibrnys , der in geschick¬
ter Weise eine Meng « nebensächlicher Fragen in
den Vordergrund zu schieben weiß , um dir Haupt¬
probleme zu verschleiern . Er selbst sei seinerzeit im

Prozeß gegen Dyma in seiner Eigenschaft als besten
Verteidiger durch die bestimmte « Aussage « 2tr >br -

nys überzeugt worden , die sich um eben jene
Dinge drehen , deren sich dieser heute nicht mehr
oder nur undeutlich zu erinnern behauptet .

Zum Schluß seine » Plädoyers erregt Dr . Svo¬
boda mit einer humoristischen Pointe « inen Sturm

von Heiterkeit im Auditorium » den der gleichfalls
lachend « Gerichtshof kaum zu unterdrücken vermag ,
al » der Anwalt mit ernster Miene sein « gesetzlich
vorgeschrieben « Kostenrechnung legt und erklärt , an

Vertretungskosten
«ttte tschechoslowakische Kron «

zu liquidieren . Die Verhandlung wird hierauf bis

um halb vier Uhr unterbrochen , worauf die Ver¬

teidigung , zu Worte kommt .

*

Dr . I o s i f k o, als Verteidiger S i ch r o v -

s k y » beruft sich vor allem auf Fine bereits

bekannte und mehrfach bekundete Ansicht , daß sein
Mandant al » Verdächtigter gleichzeitig als

Zeuge einvernommen worden fei, was von vorn¬

herein da - Verfahren als nichtig erscheinen lass «, da
ein Verdächtigter leugnen dürfe , währen¬
der Zeuge unter Strafsanktionen di « Wahrheit
auSsagen müsse. Im Verlaufe seiner zweistündigen
Red « krikisievt der Anwalt di « schwächen Stellen der

Anklage und gelangt in seiner wohlstilisierten Rede

auch zu

Konstruktionen etwas sonderbarer Art ,

so etwa ^ wenn er da » goldene Schiebertum

jener Nachkriegszei : mit Worten heiterer Selbstver -
ständlichkeit zur Kenntnis nimmt : „ Ganz Prag hat

gewußt , daß per Franta Sichrovfly mit dr « Waggon »
Millionen verdient hat " , was vom Standpunkt des

gerade heute , . so Unsäglich . leidenden Volkes nicht
anders empfunden werden kann , als «ine aufreizende
Provokation . Dieses Publikum scheint das freilich
nicht zu spüren , denn nach Beendigung deS Plä¬

doyers kann vor dem Plädoyers feines Anwalts '

Stribrny sein « BerteidigungS - und zugleich
Agitationsrede

halten , die zu stürmische « Szenen führt . DaS Gericht
bewie » gelegentlich deS Speechs Stkibrnys freilich
eine Langmut , die geradezu zu der Frage herauS -
fordert , wie cS einem gewöhnlichen Sterb¬

lich en ergehen würde ( wobei wir ganz von

. destruktiven und staatsfeindlichen Elementen " ab¬

sehen wollen ) , wenn er sich derart vor Gericht be -

nehmen wollte . Herr Stkibrny sprach von der

„Inquisition " , die der Untersuchungsausschuß dar -

gestellt hab«! dessen Methoden er nicht genug ver¬
dammen kann . Er spricht meist weniger zum Ge¬

richt gewendet , als zur
'

Journal ! sten -
tribün « und dem Z n s ch a u « r r a u m. An poli¬
tischen Exkursen , die mit der Sache selbst wenig zu
tun hüben , läßt er es nicht fehlen . Er bezeichnet sich
al » ' Opfer von Nachstellungen , di « ihren Grund
darin hätten , weil er

» egen „ gewisse Legenden " gekämpft hab «.

Er unterscheidet di « Zeugen , di « Im Verlauf des

Prozesse » aufgetreten sind , in drei Gruppen :
Di « redliche » „ Beamten " , hie feilen , « rwrrbs -

tüchtigrn „ Kaufleute " und dritten » „die , di « er

nicht qualifizieren will " ,

und in dieser letzten Gruppe führt er an : Dr .

Engliß , Koudelka und Dr . Strausky . Ohne « in ein -

zigesmal unterbrochen zu werden , schließt er nach
einer gehässigen Polemik gegen Dr . E n g l i 8 mir

patriotischen und nationalen Dorten . Gr ,
der alte Vorkämpfer der Befreiung werd « , so sagt

„sich diese Anklage als Dokument der Dank¬

barkeit für sein « bisher im Dienst « der Republik
geleistet « Arbeit ausheben . "

Bei diesem Schlußpassus bricht der dicht gefüllte
Zuschauerraum

in rasenden Applaus

»u », der trotz der mehrfachen Ermahnungen des

Vorsitzenden nicht abbricht , so, daß OGR . Hlou -
tzek schließlich um 6 Uhr abends

dz » Befehl zur Ränmnng de » Auditorium »

gibt und die Berhandung unterbricht .

DaS Publikum leistet aber einstwellen kein «

Folge , wohl in der Hoffnung , daß der Befehl nicht

zur Ausführung gelangen werde . Der Vorsitzende
muß nochmal » im Saal erscheinen und ex praesidio
di « Aufforderung zur Saalräumung wiederholen —

unter Hinweis auf die Maßnahmen , di « sonst getrof¬
fen werden müßten .

Gegen halb sieben Uhr wird di « Verhandlung
fortgesetzt . Das Publikum hat den Saal zwar ge¬

räumt , doch sind fast sämtlich « Rtchtrr des hiesigen
Gerichtes und sonstig « fachlich interestierten Per¬

son «« ( Juristen , Journalisten ) in solcher Anzahl zu

gegen , daß der Saal fast gefüllt i st.
. Dann ergreift Dr . Ladislav Rast « , der Ver¬

teidiger Stkibrnys , da - Wort . Er spricht ruhig und

objektiv . Seine Ausführungen bewegen sich nach
einer etwas politisch gefärbten Einleitung im Rah¬
men einer theoretisch - juristischen Auseinandersetzung
«her i Gesetzlichkeit oder Ungesetzlichkeit der Hand¬

lung - Weis » Stkibrny - und einer sachlichen Kritik

der Anklage- , wobei er sehr gründlich vorgeht und

auch auf recht sernliegende Fragen abschweift . Er

sucht nachzuweisen , daß weder objektiv noch subjektiv
der Tatbestand der falschen Zeugenaussage gegeben
kei . Er schloß mit einem Appell an das richterliche

Verantwortungsgefühl und absolute llnbeeinfluß -
bqrkeit, . ' in deren Namen er um Freispruch
bitte .

Staqtsanwalt Marjanko repliziert auf
einige Äeußerungrn der beiden Verteidiger , an di «

sich rin « kurze Dnplik Dr . JosifkoS schließt .
Der morgig « Tag bleibt der Beratung des Gericht ».

Hofe » Vorbehalten , dir den ganzen Tag ausfüllen
wird . Da » Urteil wird SamStag , den 2. Jänner
1932 erfolgen .

Schweres Autounglück bei Karlsbad .
Karlsbad , 30 . Dezember . Auf der Strotz «

nach Bärenklau stieß heute das mit Bier beladene

Lastauto der Bruder Erwin und Anton Proksch
in einer unübersichtlichen Straßenkurve in voller

Fahrt gegen ein Langholzfuhrwerk. Da » Auto
wurde vollkommen zertrümmert und Erwin

Proksch blieb mit zerquetschtem Brustkorb und her -
oushangenden Eingeweiden auf der Stelle t o t

liegen . Sein Bruder Anton erlitt Schnittwunden
und Hautabschürfungen . Einem dritten Insassen ,
namens Schöttner , wurde gleichfalls der Brust¬
korb zerquetscht : Er erlitt außerdem ein n

Schä - elbruch und verschied auf dem Transport
in das Karlsbader Bezirkskrankenhaus . Bon den

Pferden des Fuhrwerkes würde eines auf der
Stelle getötet , das ander « erlitt tödliche Ver¬

letzungen . Die Brüder Proksch und Schöttner
stammen aus Weheditz und stehen im Alter von
Lo biS 30 Jahren . Gendarmerie und eine Ge -

richtSkoinmission haben sich an die Unfallstelle
begeben , um ein etwaiges Verschulden an dem

fürchterlichen Unglücksfall festzustellen .

lleberfall auf die Sultschiner
Ctatlonskaffe .

T« oppau , 30 . Dezember . Heute gegen 6 Uhr
aoends drangen vier maskierte Männer in das

Verkehrsamt der Station Hultschin ein , mrl
der Absicht, die in der dortigen Kasse befindlichen
Gelder zu rauben . In der Kanzlei befanden sich
vier Beamte . Ein Beamter , der gegen die Räuber

verging , wurde von ihnen nieyergeschos -
s e n und ernstlich verletzt . Di « maskierten Män¬

ner ergriffen sodann die Flucht und konnten un¬
erkannt entkommen . Die Gendarmerie hat dre

Nachforschungen eingeleitet . Der Uebcrfall er¬
innert stark an die beiden jüngsten Ueberfälle
auf di « Stationskassen in D- hYlov .

In der Ostsee » « tergegange « .

Reval , 30 . Dezember . Üeber das Schicksal
des estnischen Dampfers „ 2 i r o" , der am 11 .

Dezember von Hüll mit Kohlen auSlies und

seitdem vermißt wird , hegt man ernste Befürch¬
tungen . Man nimmt an , daß der Dampfer , aus
dem sich außer der ITköpfigen Mannschaft drei

Passagiere befanden , während eines heftigen
Sturmes in der Ostsee untergegangen ist .

Etwas zum Problem de » 8 ll4 . In fast
jeder Schwurgericht »Periode wird das Problem
ausgerollt , ob man nicht doch manchen Kindes -

mördevinnen „ Gnade vor Recht " ergehen lassen
soll ; , allen Sittlichkaiisapostcln sei zur Beleuch¬
tung ihres Rechtsbegriffes wieder einmal etwa »

mityeteilt . In Schnobolin , einem Torf bei

Olmütz , dient und arbeitet eine Magd Ka¬

tharina Bayer beim Landwirt TobiaS ;
fi « arbeitet und schuftet für sich und ihr unehe¬
liches , kleines Kind , das sie aber von ihrem
' „Verdienst " nicht erhalten kann . Bis dahin hat
sie die Gesetze dieser unbarmherzigen Gesellschaft
brav befolgt - ; jetzt aber rührt sich ihr Herz : soll
sie zusehen , wie ihr unterernährtes Kind trber -

kulöS wird und wie sich seine Glieder unter der

Rachitis krümmen ? Niemand gibt ihr das pri¬
mitivste LebenSrecht ; niemand kümmert der

Schmerz der Mutter , die unter dem Zwang de »

Gesetzes geboren und das Mysterium des Lebens

dazu erfüllt hat , um Elend über ihr Kind zu

brrugen . Sie entschließt sich zum Aeußersten ,
ertränkt im eisigen Bach ibr Kind und will sich
dann selbst hineinstürzen ; aber „hilfsbereite "
Menschen retten sie ; und sie kommt vor dis

Gericht des Volkes , um zu hören , ob sie „ Mör¬
derin " ihres Kindes ist . Gewiß hat sie getötet :
wer klagt aber ein « Ordnung an , die täglich
hundert « Proleten inS Unglück stürzt , ihnen den

Keim der Tuberkulose durch Not und Unhhgiene
als einziges Geschenk für ihre Arbeit gibt ? Wer

klagt da an ? Wer von den Hütern der Gerech -
t ' j &tt kann und wird einmal daS „ Recht " vcr -

tewigen , das einem Werktätigen nicht einmal

alS Frucht des Kampfes ums Dasein sein nacktes

Leben gewährleistet ? Wer wird ohne Sentimen¬

talität dieses Recht noch Recht nennen ?

Höhleneinsturz . Sieben Knaben flüchteten
in Neapel vor einem hereindrechenden Regenguß
in eine Erdhöhle . Plötzlich brach das gelockerte

Erdreich zusammen und begrub di « Kinder . Bier

derselben konnten lebend geborgen werden , hievon

hatte einer schwere Wunden und Brüche davon¬

getragen . Die übrigen drei Knaben fand man

erstickt auf . '

Eisenbahn und Autobu » . Ein Autobus , in

welchem außer dem Lenker sieben Fahrgäste saßen ,
wurde beim Bahnübergang der Strecke von

Mantua nach Monsilice von einem Personen¬
zug ersaßt und vollständig zertrümmert . Als der

Zug etwa zehn Meter von der Stelle de » Zusam¬

menstoßes angehalten hatte , fand das Zugsper¬
sonal die Insassin des Autobusses in furchtbar
verletztem Zustande auf der Strecke auf . Vier

der Passagiere waren bereit - tot , die anderen

sämtlich schwer verwundet .

Amtlich « Festsitzung der Preis « der Selch¬
waren in Prag . DaS Gewevbereferat des Prager

Magistrates hat das Ministerium für Dolksver -

pflegung um die Ermächtigung ersucht , Maximal¬
preise der Selchwaren zu verlautbaren , wenn diese

Preise sich nicht in dem richtigen Verhältnis zu

den Diehpreisen bewegen . Bei den letzten Bera¬

tungen mit den Selchern ist es zu keiner Verein -

darung gekommen , weswegen der Magistrat nied¬

rigere Selchwarenpreise ansitzen will . Es soll
dies gleich nach Neujahr geschehen.

Freitod mit 800 Boll . In Wieseck bei Gießen

beging ein Lsjähriger Mllchhändlcr Selbstmord ,
indem er sich mit beiden HäiSen an eine mit 500

Bolt geladene Starkstromsiitung hängte .

Um 194 . 000 Mark geschädigt . DaS erweiterte

Schöffengericht Köln verurteilt « den seit 1910

bei der Stadt Köln beschäftigten kaufmännischen
Bürogehilfin Kerz wegen Unterschlagung und

Betruges zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus und

200 Mark Geldstrafe . Kerz hat die Stadt Köln tn

den letzten Jahren um rund 194 . 000 Mark ge¬

schädigt , indem er Rechnungen von angeblich ge -
lsifertem Schreibmaterial fälschte . DaS auf diese
Weisi an die Lieferanten zuviel abgeführte Geld ,
das der ungetreu « Beamte durch Mittelsmänner

an sich brachte , hat Kerz verwettet oder verspielt .
Was einer Arbeiterin nicht pasfiere « kau » . . .

Bon unbekanntem Täter wurde aus - der Fahrt
zwischen Marienbad und Karlsbad ein Persianer¬
mantel im Werte von 50 . 000 Kronen entwendet .

Nachforschungen blieben bisher ergebnislos .
Ein Säugling im Bett « erstickt . Wie un » au »

Kaaden berichtet wird » ereignete sich in der klei¬

nen Ortschaft Kettwa ein tragischer Unglücksfall ,
dem ein kaum vierteljähriger Säugling zum Opfer
gefallen ist . Die Arbeitersfrau Löffler , di « mit

ihrem Säugling , einem Mädchen , im Bette ein -

gefchlafen war , fand am Morgen da » Kind er¬

stickt neben , sich liegen . Der Unglücksfall wird

untersucht .

F. K. Ginzkey Ehrendoktor . Auf Antrag des

ProfefsorenkollegiumS der philosophischen Fakul¬
tät hat der akademische Senat der Wiener Uni¬

versität in seiner letzten Sitzung beschlossen , dem

Dichter Franz Karl Ginzkey da » Ehrendoktorat
der Philosophie zu verleihen .

Opfer des Berufs . In Hamburg verstarb der

bekannte Twberkulosespezialist Pros . Le Blanc

an einer Lungeninsektion , di « er sich im Jahre
1925 in seiner Praxi » zugezogen hatte und die

später als Kehlkopftuberkulos « in Erscheinung ge¬
treten war .

vlutigrr Ueberfall im Saazer Ätadtpark . In
einer der letzten Nächte erging sich ein Eisenbahn¬
angestellter mit einem Mädchen im Saazer Stadt -

patk , als er , plötzlich von einem großen » starken
Manne überfallen und insultiert wurde . Der Eisen¬
bahner wehrte sich , fühlt « aber plötzlich starke
Schmerzen in der linken Hand und flüchtete schließ¬
lich zusammen mit dem Mädchen vor dem Rowdy .
Bei der Polizei , wo der Ueberfallene die Anzeige
erstattet «, stellte sich heraur , daß der Handteller
der • linken Hand fast völlig durchschnitt « «
war . Der durch starken Blutverlust stark entkräftete
Eisenbcchnangestellte wurde nach ärztlicher Hilfe -
lristung in » Krankenhaus überführt . Di « Polizei

Vom Rundlank

Empfehlenswerte » aus Den Programmen .

Freitag :

Prag : 10 . 20 : Schallplatten , 17 . 30 : Schallplatte «,
18 . 00 : Deutsche Sendung : Konzert : Funk¬
orchester , 20 . 00 : Orchesterkonzert , Brünn : 11 . 00 :

Matinee , 18 . 00 : Deutsche Sendung : Schram¬
melquartett Grigar , 19 . 10 : Dalachischer Abend . —

Mähr . - Osttau : 16 . 00 : Orchesterkonzert , 17 - 30 : Blas¬

musik . — Preßburg : 12 . 05 : Orchesterkonzert , 19 . 10 :
Lanke - Abend , 22 . 20 : Zigeunermusik . — Berlin :
14 . 30 : Mandolinenorchester , 2000 : Tannhäuser ,
Oper von Wagner . — Breslau : 17 . 30 : Studenten
singen , 1900 : Musik für Violine . — Königsberg :
18 . 00 : Historisches Kabarett . — Leipzig : 17 . 45 :
Minna von Barnhelm , Lustspiel von Ässing . —
Wien : 12 . 10 : Orchesterkonzert , 1600 : Johann
Strauß - Konzert .
> t r ' V r « .

forscht nach dem Täter , der identtsch zu sein scheint
mit einem Jndividium , da - schon zu wiederholtrü
Malen im Saazer Stadtpark Liebespaare überfallen
und verprügelt oder beraubt hat .

Dsi internationale Konferenz für die Unifl »
zi crung des Strafrechtes hat Mittwoch in Paris
ihre Arbeiten beendet . Unter den angenommenen
Bestimmungen befinden sich insbesondere solch «
über di « Auslieferung von Verbrechern von
Staat zu Staat . Es wurde anerkannt , daß di «

Auslieferung von Verbrechern obligatorisch
siin soll , daß es aber notwendig ist , di « ' Falle
auszunehmen , wo eS sich um politische Verbre -
chen handelt , ferner Verbrechen und Nebertte -

kungen militärischer , steuerrechtlicher und reli .

giöser Art .

Zwei Polizeibeamte an » Köln , die sich mit

Fahrrädern aus einer Streif « befanden , wurden

Mittwoch früh auf der Tanten « r Straße in der

Nähe der Köln - Niehler Kabelfabvik von fünf
jungen Männern aus dem Hinterhalt mit Pisto¬
len beschossen . Glücklicherweise gingen die Schüsse
fehl . Di « Polizeibeamten nahmen sofort die Ver¬

folgung auf , die jedoch - ergebnislos verlief , da die

Angreifer in den benachbarten Schrebergärten
entkamen .

Zur Beachtung sür NeujahrSgratniantea . Wie¬

derholt werden Beschwerden darüber laut , daß die

Empfänger ' von Neujahrsgratulationen in Bisitkar -
tenformat oft gezwungen find , Strafporto zu zahlen .
Es wird in diesem Zusammenhang « daran erinnert ,

daß . offene Briefumschläge , di « Bifitkarren

enthalten / nicht als Drucksache mit 20 Heller , sondern
nt i t e i n e r 8 0 - H e l l e r - M a r k e zu frankieren

find .
Ein falsch «! Grsäll »kontrollor treibt in Karls¬

bad und Umgebung gegenwärtig siin Unwesen .
Dieser Tage erschien «r in der Tabaktrafik der Frau

Meißner iN ' Karlsbad und forderte unter Vortag «
einer Empfangsbestätigung die AuSfokgung eines

Bettages von 55 . 60 X. Die Frau erlegte , obwv6
sie Zweifel hatte , schließlich diesen Bcttag , begab
sich einige Stunden später auf das Grfällskontroll -
amt und erkundigte sich dort nach dem Beamtrü .

Hiebei stellte sich heraus , daß es sich um einen

Schwindler handeln müsie , well da - Amt niemanden

geschickt hatte . Da der Betrüger in feiner Akten¬

tasche , wir di « geprellte Trafikantin bemerkt hatte . ,

noch mehrere „Empfangsbestätigungen " mit sich

getragen hatte , ist anzunehmen , daß der Gauner auch
bei anderen Geschäftsleuten sein Glück versucht hat ,
bezw. versuchen wird .

Für 150 . 000 K Pelz « gestohlen . In den Weih -

nachtsseiertagen war im ePlzgeschäft de » Kürschner »

Pilat in der Lerchenfelderstraße in Wien rin Ekn -

bruchsdiebstaht verübt worden , bei dem Pelzmäntel
im Werte von ungefähr 80 . 000 Schilling erbeutet

wurden . . Der Polizei gelang e » am Mittwoch , den

Täter in der Person d« S bereit » vorbestraften Dach¬

deckergehilfen Wich zu verhaften , welcher bei

seinem Verhör nach anfänglichem Leugne « auch
aepand , zwei weiter « EinbruchSdiebstähl « verübt zü

haben , bei denen rr Waren im Werte von 9000 ,

bpv . 13 . 000 Schilling stahl . Srine letzte Strafe Hal

Wich erhalten , well er in Prag einen Einbruch
beim Juwelier Pollak mit einer Schadenssumm «
vo « 150 . 000 K und einen großen Diebstahl von

Seidenballen verübt hatte .

Di « HilsSaktion sür Rothau . In der Zeit vom

1. August 1930 bi » zum 31 . Dezember 1931 betrug ,
wie un » berichtet wird , der Gesamtaufwand für

Hilfsaktionen zugunsten der durch di « WerkSverle -

gung nach KarlShütt « empfindlich getroffenen Ge¬

meinde Rothau bei GraSlitz 6,001 . 637 . 35 Es , wel¬

cher Betrag sich au » folgenden Posten zusammensetzt :
Aufwendungen für die Rotstandsarbeiten beim

Straßenbau Rothau —Hochgarth 1,324 . 000 D ; ver¬

schiedene Notstandsarbeiten 346 . 635 . 75 Ke. Notstands -
arbeiten durch da » Hilfskomitee 22 . 499 . 25 Ki. Für

Unterstützungen an entlaflene Werksarbeiter 792 . 978

Kronen 35 Heller , für Unterstützungen durch den

Metallarbeiterverband 2,790 . 884 Ki , au Geldunttt -

stützungen durch da » Hilfskomitee für Rothau 43 . 560

Kronen , für SchulkinderauSfpeffungen bi » Ende No¬

vember 1931 136 . 592 Ki, an staatlicher Ernährung » .
Hilfe 544 . 993 Kk. Bei den NofftandSarbeiteu fanden
1420 Arbeiter abwechselnd Beschäftigung . Neben den

geldlichen Unterstützungen echielt die Gemeinde

Rothau zahlreiche Sachspenden ( Nahrungsmittel ,
Bekleidungsgegenstände ufw. ) insgesamt über 5000
Stück .

Kält « in Südtirol . Die grimmig « Kält « im

Treutino dauert unvermindert auch weiterhin an .

Zahlreiche Seen Südtirol » sind bi » auf den Grund

eingefroren . Die Dolomitenstraß « ist vom Pordoj -
Joch bi » zum Falzarego ^fiaß und bei Misurina un¬

sohrbar . , I » Toscana sind viele Straßen wegen

Bereisung gesperrt . Der Arno ist an mehreren
Stelle « zugesroren .
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^ efutft Bei 6er „ Sufitama " .
70 Meter unter dem Meeresspiegel . — Ein Stahlrohr frißt sich in den Schiffsleib . —

Technik der Tub . — Frank Erilleh und sein Bruder .

SPD . N« w- Bork , Mitt « Dezember . ( Eig . »Ber . )
Amerika ist immer noch in technischer Hinsicht

das Land der unbegrenzten Möglichkeiten . Ein
Ingenieur Simon L a k e, hat jetzt « in großartiges
Projekt entworfen , das die bisherige Submarine¬
technik von Grund auf revolutionieren wird . Bisher
war man bei Schiffshebungen auf die unvollkom¬
mene Arbeit von Tauchern angewiesen . In Zukunft
wird man die Taucher größtenteils entbehren kön -
nen . Ein riesiges Rohr , sozusagen ein Wurm von
Stahl und Eisen , wird in die Ozeanties « vor¬

gestoßen und mit dem Schiffswrack in direkte Ver¬

bindung gebracht . Die Mündung des Stahlrohrs
frißt sich förmlich in den Schiffsleib ein . Gegen¬
stände , die man heben will und die eine gewisse
Größe nicht überschreiten , werden mittels eines be¬
sonderen Instruments im Innern des Stahlrohrs ,
der „ Tub " , an di « Meeresoberfläche befördert .

Di « Schätz « in d«r Lutin « " .

Ingenieur Lake beabsichtigt , um die praktisch «
Verwertbarkeit seiner Projektes nachzuweisen , dem¬

nächst dem Wrack - er „ Lusitania " einen Besuch ab¬

zustatten . Dieser Schiff , dar im Kriege mit 2500

Passagieren von einem deutschen U- Boot versenkt
wurde , liegt westlich der irischen Küste , 50 bis 70
Meter unter dem Meeresspiegel im atlantischen
Ozean begraben . Noch nie hat « in menschlicher
Auge diesen schlummernden Schiffskoloß erschaut .
Nun wollen die Amerikaner dar Unglaubliche mög -
lich machen .

Ingenieur Lake gab bei « inem Presseempfang
in New - Park «ine Reihe interessanter Einzelheiten
über sein gigantischer Unternehmen bekannt . Dar

Stahlrohr , dessen technisch « Details ängstlich geheim
gehalten werden , wurde von Lake schon vor zwanzig

Jahren erfunden . Damals , im Jahr « 1911 , hatte
er den Auftrag erhalten , da - Wrack des holländischen
Dampfers ,Lutin «" am Ausfluß - e - Zuidersees zu
heben . Dieser Dampfer barg unermcßliche Schätze in

seinem Innern , so Goldbarren im Wert « von

20,000 . 000 Mark . Simon Lake kam damals auf die

Ide «, ein Stahlrohr zu bauen , um bis an die

Lagerstelle - es Wracks zu gelangen . Der Au- bruch
des Weltkrieges verhindert « die Verwirklichung die¬

ses PlaneS . Noch heut « ruhen die Riesenschätze der

»Lutine " in den niederländischen Gewässern .
Wie in « in « » U- Boot — —

Inzwischen hat Simon Lake sein « Erfindung
bedeutend vervollkommnet . DaS Stahlrohr ist fertig¬
gestellt und hat schon mehrere Proben erfolgreich
überstanden . Es reicht bi - zu einer Tief « von hun¬
dert Metern . Lake glaubt , innerhalb von zwei ruhi¬

gen Wintertagen die Bergung des Kassenschrankes

der »Lusitania " vornehmen zu können .

i Tas Begleitschiff , ein gechartert «! amerikani¬

scher Dampfer , ermittelt zunächst di « genau « Lage
des Wracks . Dann wird da - Stahlrohr in die Tief «
gelassen . Sein « Mündung setzt sich auf den Körper

der „Lusitania " . Di « Wände - es Stahlrohrs , das

biegsam ist , sind derart konstruiert , daß sie den höch ¬

sten Wasserdruck auszuhaltcn vermögen . Im Innern
wird man nichts von diesen submarinen Gefahren
verspüren , sondern - en Eindruck haben , sich in einem

Unterseeboot zu befinden .

„ Zwei - Kammern - System . "
Auf Leitern und Treppen steigen Arbeiter und

Ingenieure von Bord des Begleitschiffes aus in die

Tiefe des Rohres . Am Ende befinden sich zwei
Luftkammern . Tie erste ist das große Hauptquar¬
tier der Submarinetechniker . Sie enthält Telefon «,
Maschinen , Motore und Periskope . Und von mehre¬
ren Glasfenstern aus kann man die Arbeiten , die

später in der zweiten Kammer vorgenommen wer¬

den, genau beobachten und überwachen . Ein beson¬
deres Verfahren sorgt für die Entlüftung .

Der wichtigste Bestandteil der „ Tub " jedoch
ist di « zweite Kammer . Sie bildet gewissermaßen
den Mund des gigantischen Stahlwurms . Zunächst
werden die äußeren Tor « geschlossen , damit kein

Wasser eindringen kann : Durch «ine kleine Tür ge¬
langen zwei Taucher von der inneren in di « äußere
Kammer . Durch ein kleineres Rohr läuft nun von
oben Wasser «in , bis di « äußere Kammer vollkommen

angefüllt ist. Dann wird „dicht gemacht " . Eine elek¬

trische Press « erhöht jetzt den Wasserdruck in dem

überschreiten . Den Rückweg treten di « beiden Taucher
befinden , bii darin der gleiche Druck herrscht wie

„ draußen " in 70 Metern Meerestiefe .
Nun öffnen die beiden Taucher den „ Mund "

des Stahlrohres , verlassen di « Außenkammern und

bcginnen ihre Arbeiten an dem Schiff - wrack . Elek¬

trisch betrieben « Bohrer , Krahn « und ander « Hilfs¬
maschinen stehen zu ihrer Verfügung . Mit diesem
technischen Komfort " können di « Tiefsee - Techniker

ganz andere Arbeiten vollbringen , als bisher die ge¬
wöhnlichen Taucher . Die Dauer de - Aufenthaltes
in 70 Meter Ozeantiefe , soll «ine Stunde nicht
übersreiten . Den Rückweg tret «» di « beiden Taucher
in der umgekehrten Reihenfolge an .

Männer ohne Todesfurcht .
Und wer wird nun den Mut finden , sich diesen

submarinen Gefahren auSzusetzen ? Ingenieur Lake

hat schon seinen Mann gefunden . Es ist der ame -
rik ^ l Nische Meistertaucher Frank
Crilley , der mit seinem Bruder die Arbeiten
im „ Murcke " des Stahlrohrs vornehmen will . Dies «
beiden Männer unternahmen kürzlich in einer Tief «
von 92 Metern einen «instündigen Versuch , der zur
vollständigen Zufriedenheit ausfiel .

In diesem Winter noch steht nun die große
Sensation bevor . In den nächsten Tagen dampft
Ingenieur Lake mit seinen Mitarbeitern nach
Irland ab . Wird die ,Lusitania " ihr 16 Jahr « ge -
hütete - Geheimnis preisgeben ? Simon Lake glaubt
fest au vollem Erfolge uüd die ' amerikanischen Geld¬
leut «, die sein - Unternehmen finanzieren , offenbar
ebenfalls . Es scheint , ' als ob di « submarine Technik "
sich wirklich an einer Wende ihrer Methoden befin¬
det . Und dann wird der Ozean kein « Mysterien mehr
kennen .

Selbstmord eines Zwölfjährig ««. Irr Watten¬

scheid ( Wests. ) ließ sich ein zwölfjähriger Schüler
von einem Personcnzug überfahren Seine Eltern

hatten ihn wegen eines Tummenjungenstreichs auf
. sein Zimmer verwiesen . Tie „ Schande " glaubte er

nicht überleben zu können . . .

An einer Erdnuß erstickt ist der zweijährige
! Knabe des Arbeiters August Bradka in Postelbcrg .
Das Kind hatte eine sogenannte Burennuß geschluckt ;
der Kern blieb ihm im Halse stecken und der Knabe

erstickte , bevor noch eine Operation an ihm vor¬

genommen werden konnte .

Großfeuer in Breslau . Im Breslauer Alten

Schlachchof , einem mehrere hundert Jahre alten

Gebäude , das jetzt nur noch als Lagerplatz dient ,
brach Mittwoch Nachmittag aus noch nicht bekannter

Ursache ein Großfeuer aus , das die gesamte Bres¬

lauer Feuerwehr auf den Plan rief . Das Feuer

fand an den eingrlagrrten Gegenständen , in der

Hauptsache Lumpen , Knochen und Papier , außerdem
aber auch an der starken Holzkonstruktion , die Balken

bis zu 50 Ztm . Stärke aufweist , reiche Nahrung .
Beim Erscheinen der Wehren stand bereits die Hälfte
des etwa 25 Meter langen Gebäudes in hellen

Flammen Gegen halb 6 Uhr war di « Gefahr für
die alten Häuser der Umgebung — es handelt sich
um das älteste . Viertel Breslaus — beseitigt und

das Feuer auf seinen Herd beschränkt . Ter Brand

des Alten SchlachthofS war gegen 7 Uhr bis auf
kleiner Brandnester gelöscht . Der Schaden ist durch

Versicherung völlig gedeckt. Wahrscheinlich ist das

Feuer durch Kürzschluß entstanden .
Prnfionistenstrom nach Ungarn . Mit Rücksicht

auf die neue ungarische Pensionsverordnung , durch

welche die PenstonSgebührcn insbesondere der im

Ausland lebenden Pensionisten verkürzt werden , wird

der größere Teil der in Wien lebenden ungarischen
militärischen und zivilen pensionierten Würdenträger
«ach Ungarn zurückkehrrn . Wie die „ Stunde " mel¬

det , befindet sich unter ihnen auch Generaloberst

Arthur A r z, der letzte österreichische Generalstabschef . !
Urbcr die Unfälle der Bataslugzeug « bei ihren

Reifen in den Orient erfahren wir folgend « Einzel¬
heiten : - Bi - zu « inem gewissen Grade hat das

sprichwörtlich « Schusterpech von Beginn an die

Balaflugzeug - Expedition begleitet . DaS Haupt -

Fokkerftugzeug erlitt in der Syrte «inen großen

Schaden am rechten Motor und konnte nur in¬

folge des bereitwilligen Zutuns der italirnischen

Militärbehörden weiterfliegen , di « Bata ihren ein¬

zigen Reservemotor gleichen Typs verkauften . Dar

dritte Flugzeug mit dem Ersatzmotor havariert « in

den Hohen Tauern und die Flieger gelangten erst

nych zweitägigem Nmherirren unter Hunger und

Kälte nach Twang , woher sie einen Bericht senden

konnten . Das zweite Flugzeug / das dem ersten

nach Nordafrika nachfolgte, wurde ebenfalls von

einem Unfall betroffen , zuerst bei Neapel , wo sich

der Pilot Stastny beim Anlassen des . Motors ver¬

letzte , und zum zweitenmal vor . der Ueberfliegung
der Mittelmeeres , wo daS . FlugzeW . zu einer Not¬

landung in Trapani bei Taft «! Vetrens auf Sizilien

gezwungen war , wobei es leicht havarierte . Es ist

aber zum Weiterflug bis zum Erhalt der Ersatzteil «

g«rignet . — Tas Fokkerflugzeug mit Bata an Bord

führte Dienstag eine weitere — bisher die beste

— Etappe ihres Fluges von Damaskus in die

Hauptstadt des Jraj - Bagdad. aus . Mittwoch setzte

das Fokkerflugzeug den Weiterflug nach Bush ! re

und Jask in Persien fort .

„ 3m Gedelkyreis find zwei Mahlzeiten
sfir Bedürftige inbegriffen . "

Es gibt immer noch Leute, die etwas haben

und etwa - - ausgeben können — trotz Massenent¬

lassunyen und Wirtschaftskrach. Sie möchten daS ,

was st « haben , ausgeb «» und natürlich zu Sil¬

vester ! Aber der Gedanke , daß sie obeü tanzen

und Sekt trinken , während unten das Volk im

grauen Gleich versinkt , wird allmählich etwas

peinlich . Zum Teufel , man hat doch schließlich
auch ein Gewissen , zumal das nichts kistet !

Dem zarten Gewissen des Besitzes ist die Ber -

gnügungSindustrie für den kommenden Silvester

verständnisvoll entgegengckommen. Sie veranstal ¬

tet beispielsweise in B e r l r n überall große Sil -

vesterfeiern , wobei sich die Preise für das Abend¬

essen zwischen 9 und 25 Mark bewegen . 25 Mark

für ein Abendessen , während mancher nicht 20

Pfennig hat , um sich eine warme Suppe zu kau¬

fen ! Aber wir sind ja so sozial und also liest man

in diesem Jahre keine Ankinchigung einer großen
Vergnügungsstätte für Silvester ohne den Zusatz:
„ Im Gedeckpreis sind zwei Mablzer -
ten für Bedürftige einbegriffen . "
Wenn also der Herr Generaldirektor » nb Frau
Gemahlin für 25 Mark pro Person in einem Ber¬

liner Luxushotel ihr Silvestersouper zu sich neh¬

men , kann sich ihr soziales Gewissen bei dem Ge¬

danken beruhigen , daß vier Notleidend . » dadrirch
jeder eine 50Hfg. - M«chlzeit erhalten : ' . >nd hinter
jeder Flasche Sekt steht der tröstliche Gedanke , da

erhält wieder ein Arbeitsloser mehr ein Glas

Wasser zu seiner Winterhilfe - Mahlzeit !

ES gibt nichts Erbärmlicheres als diese soziale
Bemäntelung der unsozialen Gesinnung als dies

Gctvissensopium für daS schlechte Gewis¬
sen deS Großbesitzes !

Rastelli .
Bon Rhedo .

DaS erste - und letztemal sah ich ihn Heuer
im Sommer in Karlsbad . Jung , - elastisch und
sichtlich unverbraucht , balancierte er mit unnach -
ahmlicher Selbstverständlichkeit und Grazie auf
allen möglichen Körperteilen die leichten Bälle ,
die er nach der Vorstellung als handgreiflichen
Beweis seiner Kunst an die anwesenden Kinder
verteilte , in seiner Art einen Weltrekord haltend ,
elegant , ohne zu schwitzen ( wenigstevs sah man
niemals Schweiß an ihm ) und ohne sich sicht¬

lich anzustrenge ». Bor einigen Tagen trugen ihn
sein « trauernden Landsleute zu Grabe , rn dem

Bewußtsein , erneu Heros verlören zu haben , der ,
einen Ball im Nacken und einen in der Kniekehle ,
Herr über das Leblos « war , weil er das Höchste ,
was er besaß , seinen lebenden Körper , virtuos
beherrschte .

Rastelli tvar ein Genie des Fingerspitzen¬
gefühls . Es wohnte universal in seinem ganzen
Körper , beseelte jeden Nerv , jeden Muskel , jede
Sehne und jeden Knochen . Die Bälle gehorchten
ihm wie märchenhaft dressierte Vögel , di « willen¬
los jeder Bewegung des Meisters folgten , sein
Geist teilte sich der Materie mit , die er beseel : «
und zu einem Teil seines Organismus machte .

Er war kein Artist schlechthin , er war « in
Künstler und seine Kunst war echt , denn sie
schien müheloses Spiel . Wenn er die Bübne
betrat , flogen ihm die Gummibälle und di «

Herzen der Zuschauer in gleicher Wesse zu und

während er die ersteren bändigte wie der Draht¬
zieher seine Marionetten , zwang er di « letzteren
durch di « Negierung der Schwerkraft in seinen
Bann . Er war ein König des Gleichgewichts ,
von dem er nie auch nur einen Bruchteil verlor ,
er zwang der Glätte der Kugel seinen Mllen
auf und schuf ihr unsichtbare Ecken und Kanten ,
an denen sein Wille sie hielt .

Semem Nachfolger , und welcher Weltmei¬
ster hält « nicht , allen Gesetzen der Wahrscheinlich¬
keit zum Trotz , einen Nachfolger gefunden , der
noch um ein Gran iveltmersterlicher war , wird
es schwer falleu , an seinem Körper ein « Stelle

zu sinken wo der zehnte Ball ohne Quecksilber
und Sywtheiikon , einzig vom unsichtbaren Spiel
der Muskeln bezwungen , haften soll . Aber er
wird sie dennoch finden .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Sine düstere Prognose .

Ueber die Kris « in der Baumwoll¬
industrie berichtet William Gregory ( London )
in der „Wirtschaft " schreckliche Tatsachen . Der
Genannte schreibt u . a . :

Die Berichte der verschiedenen Bereinigun¬
gen der Spinner auf dem Kontinent sprechen
immer deutlicher von zunehmenden Stillegungen
der Betriebe und die Gewißheit, daß in abseh¬
barer Zeit in Europa rund 40 Prozent der

Produktionskapazitäten der Baumwollindustrie
von der Stärke der Ereignisse , stillgelegt
sein werden , läßt sich heute nicht mehr ableugnen .
Zu diesem furchtbaren Moment kommen aber
nun noch die schier unübersehbar gewordenen
Bilanzschfvierigkeiten in dieser Industrie in der

ganzen , Welt , mit Ausnahme von Japan und
England . , Es sind heute ? rund neun Zehntel
der . BoumKollindustrien . außerhalb . dies « Län¬
der und einschließlich jener in den Bereinigten
Staaten von Nordamerika nicht mehr in der
Lage , eine Erfolgsrechnung aufzustellen , ohne
völlig . passiv zu,sein . "

Di « Aussichten der Baumwollindustrie
skizziert er wie folgt : „ In den mitteleuropäischen
Ländern wird aller Wahrscheinlichkeit . nach nur
ein Drittel der Kapazitäten von
1926 lebensfähig b l e i b e n . In England
rechnet man heute mit einer Restquote von 26
Millionen Spindeln auf nach dem Kriege vor¬
handenen 58 Millionen . . In . Frankreich wird
mit etwa 60 Prozent bestandfähiger Spindeln
gerechnet . In Belgien liegen die Pinge fast
gleichartig . Ebenso vielleicht auch in Holland .
Schlimmer liegen sie aber in Italien , wo die

verschiedensten Cottonifices sehr krank sind , auch
wenn die Zeitungen rm Reiche des Duce dar¬
über nichts schreiben dürfen . und am schwersten
ist und bleibt die . Problemstellung im mittleren
Europa von Deutschland bis nach Oesterreich und

Polen . Da dürfte aber nach aller , auch noch so
wohlwollender Voraussicht, ^ vorläufig nichts z «
kurieren sein . "

Siliester bei Steindergerr .
Steinbergers hatten vor nicht allzu langer

Zeit geheiratet . Bereits wenige Tage später

wurden die ersten Besuche gemacht : beim Kollegen

Napfschleif von der Makulaturabtcilung , bei

Obersekretär Steguwcit und Lehrer Grünfetzen .
Die Gegenbesuche wurden nun am Silvesterabend
bei Stembergers erwartet . Frau Steinberger —

übrigen - hieß sie Bärbel , und da mir der Name

gefallt , will ich jetzt auch immer . ? r . also Frau

Bärbel hatte schon leise bereut , die Sache mit

den Bekanntschaften angezettelt zu haben » denn

bei NapfschleifS hatte man drei Stunden lang

g«äi >nk ; Herr Steguwcit zeigte vier Postkarten¬

alben und erklärte nahezu jedes Bild , und Lehrer

Grünfctzen spielte auf einer Hausorgcl , bei der

die Bälge quietschen , ein ganzes ChoräÄuch

durch . . . . damit nicht so viel gegessen würde ,

wie Herr , Steinberger behauptete .

Als Frau - Bärbel ihren Mann beauftragte ,

für den Silvesterabend Steinberger — Napf¬

schleif — Steguwcit — Grünsetzen eine Bowle

zu brauen , verschwieg er seine völlige Unkenntnis

auf dem Gebiete des Brauens im allgemeinen

und des Bowlenbrauens im speziellen , denn ein

Bürgersmann , der keine Bowle brauen kann ,

wird ' nicht für voll angesehen, solange andere

Männer dieses Problem lösen . Also erklärte

Herr Steinberger , eine Bowle zu bereiten , von

der seine Gäste noch lange nach dem letzten

Schluck erzählen würden . Frau Bärbel verriet

beim Fleischer ' an Frau Steauwrit das Geheim¬

nis von der wunderbaren Silvesterbowle , die

der ehreiuverte » Gäste harrte .

Steinberger verbrachte eine schlaflose Nacht .
Fragen mochte er nicht ; irgendwie erfährt es eine

Frau doch wieder . In der zweiten Nacht kam

er auf einen glülichen Gedanken : das Kochbuch .
Frau Bärbel pflegte eS in der Küche just über

dem Behälter „ Zwiebeln " auf dem Sims auf¬
zubewahren . Steinberger schlich sich in die Küche
— zur Geisterstunde — eine Hundekälte übrigens .
Er stieß mit den Zehen zweimal an je eine

Schwelle und fluchte zischend. Durch diese Zwi¬
schenfälle zerbrach seine Aufmerksamkeit und da¬

durch auch ein Glas , das er in der Dunkelheit
umstieß .

Frau Bärbel erwachte . . . erschien ebenfalls
in der Küche . Er log : es sei ihm nicht Wohl —

und trank unter Frau Bärbels mitleidigen
Blicken zwei Gläser eiskalten Leitungswassers .
Ten Rest der Nacht hustete er sich, so gut es ging ,
durch , um am nächsten Mittag vier Liter „Krätze¬
berger Rachenputzer " , letzter Jahrgang , mitzu¬
bringen . Dann schnitt er Aepfel in den Wein ,
weil Apfelsinen zur Zeit noch zu sauer erschienen .
Er kostete : Apfelbowle . . . mal was anderes . ' Da

er vergessen hatte , die Kerne herauszuschlälen ,
fischte er die Apfelstückchen wieder heraus und
entdeckte, daß auch die Schalen noch anhafleten .
Das brachte ihn auf den Gedanken , es mit ge¬
dörrten Aprikosen zu versuchen . Diese edlen

Früchte lagen dann zwei Stunden im „Krätze¬
berger Rachenputzer " , ohne daß sie weich wurden .

Fran Bärbel wurde mißtrauisch : ob er denn was
davon verstünde ; es käme ihr fast so vor , wie

wenn . . . doch ihr Gatte lächelte nur überlegen .
Eine Stunde später lagen in der Bowlen¬

terrine außer den bereits erwähnten Gewächsen :
Zitronenschalen , AnanaSstücke und Apselsinen -

i scheiben . Steinberger erklärte , eS handle sich im
vorliegenden Falle um eine sogenannte Fünf -

s frucht - Bowl «, die besonders zu Silvesterfeiern in
seiner Heimat bevorzugt Würde . Frau Bärbel
kostete. Eine Minute später bekam sie Sod¬
brennen , Herr Steinberger warf , um die Gäste
vor ähnlichen Unannehmlichkeiten zu schützen ,
einen Eßlöffel doppelkohlensaures Natron in das
Gebräu , rührte kräftig um und gab ein wenig
geriebene Muskatnuß nach . Er kostete wieder
und meinte , dieses Rezept bekäme so leicht keiner
heraus . Chemiker hätten sich darum bemüht ,
doch vergebens . Es sei Geheimnis einiger alt¬
eingesessener Leute in seiner Heimat . Darauchin
kostete Frau Bärbel wieder und — spie ( in Wor¬
ten : spie ) die seltsame Flüssigkeit sofort aus .

„ WaS hast du denn ? An den Geschmack muß
man sich erst gewöhnen, " flötete er . Das Flören
war falsch ; hatte er gelacht , so wäre ihm viel¬
leicht geglaubt worden . So aber spürte Frau
Bärbet mit - jähem Instinkt die abgrundtiefe
Lüge. „Adolf , das ist gemein , solche Schwin¬
delei ! Du kannst überhaupt keine . . . deine
Bowle ist Dreck (sie sagt « tassächlich Dreck , aber
da - hörte sich gar nicht so häßlich an , denn schon
bei „keine . . . " kamen ihr die Tränen und da

klang eS dann viel weichex ) .
Adolf wollte etwas entgegnen , aber Frau

Bärbel rechnete bereits : , „ . . . vier Flaschen
„Krätzeberger ", die Apfelsinen , Zitronen , Apri¬
kosen , AnanaS . . . "

Es läutete . Die Gäste erschienen . Adolf
muhte öffnen , denn Frau Bärbels Tränen . , .
na , ja ; jedenfalls erschien sie erst später .

Herrn Steinberger kam plötzlich der rettende
Gedanke : Zucker fehlste der Bowle ; das war alles !

Er trällerte und sprang durch die Küche, erwischte

auch die Büchse mit den rettenden Weißen Körn¬
chen und schüttete, eifrig rührend , die Hälfte des

Inhalts hinein . Einige fielen daneben . Er

tupfte sie mit nassem Zeigefmger auf , übernahm
sie mit naschender Zunge und . . spuckte , wie
vor einigen Minuten es seine Frau getan hatte .
Dann drehte er die Büchse um und las in schöner
Rustika - Schrift : „ Soda . "

Im gleichen Augenblick bat Frau Bärbel
aus dem anderen Zimmer : „Adolf , bring doch die
Bowle ! "

Und nun freuen Sie sich schon , verehrter
Mitbürger , auf das , was jetzt die Gäste . . . und

so weiter .

Falsch gedacht ! Sie haben das Schicksal
nicht mit hineinaezogen in ihr Exempel . Wenn

nämlich daS Schicksal jemanden ein « satanisch «
Bowle brauen läßt , so ist es gütig genug , eS nicht
zuzulassen , daß sie getrunken wird . So auch hier .

Wie Sie sich erinnern, . hatte Frau Bärbel
bei der Kostprobe den Schluck Bowle anderswo

untcrgebracht als jenseits der Zunge . Bei diesem
Vorgang war ein Stück Zitronenschale auf die

Türschwclle gehopst , über die jetzt — sehen Sie

ihn ? ! — Herr Aoolf Steinberger leichenblaß mit
der todbringenden Bowlenterrine schreitet, . . .

schwankt . . . fällt . — Die Terrine löst « sich in

ihre Urbestandteile auf.
Die Gäste jedoch verstanden eS nicht , wieso

Herr und Frau Steinberger über das stimmungs¬
raubende Unglück sich noch freuen konnten . In
einer jungen Ehe ist eben alles möglich , meinten

sie und grnge « frühzeitig nach Hause .
Seit dieser Zeit hat Herr Steinberger das

Wort „ Bowle " nicht mehr ausgesprochen . Und

Frau Bärbel hat sich nie wieder nach gesellschaft¬
lichem Verkehr gesehnt . O. F. Heinrich .
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PRAGER ZEITUNG .

Ein neues Tonkilmatelier in Prag .
Die Diskussionen der letzten Monate über die

Möglichkeiten des tschechischen Tonfilms haben bei
der Produktion Widerhall gefunden ; man hat auf
die technischen Schwierigkeiten hingewiesen , in den

unzulänglichen Ateliers ' der A- B- Film - Akt . - Ges .
weiter zu arbeiten , und es hat sich dämm in den

letzten Monaten rin Konsortium unter der Fühmng
der A- B- Film - A. - G. gebildet , das die nötigen Kapi¬
talien aufbringen will , um der tschechoslowakischen
Produktion vor ollem technisch einwandfreie und

modeme Ateliers zu erbauen . Die Projekte , die

kürzlich der Oeffentlichkeit mitgeteilt wurden , ent¬

behren nicht einer anzuerkennenden Großzügigkeit ,
die möglicherweise Erfolg haben dürfte .

Auf einer Fläche von 50 . 000 Quadratmeter soll
ein Filmterritorium erbaut werden , daS nicht nur
die notwendigen Atelier - mit den Laboratorien , son
der » auch die Flächen umfassen wird , die zum Auf .
bau von Exterrirurs notwendig sind . Nach den

Plänen der Architekten Max ' Urb an und Wilhelm

RitterShain sollen zwei Ateliergrbäude errichtet

werden , in denen zwei Regisseurgruppen vollkommen

voneinander unabhängig werden produzieren können ;
Kantinen für die Milwirkenden und das technische

Personal , ein Hotel für die Schauspieler werden
den einen Flügel bilden , den andem Flügel sollen
die Derwaltungsgrbäude , «in Kinosaal für 300 Per¬

sonen und ein Synchronisierungsgebäude abschliegen .
Ein Maschinenhaus mit TranSformatorenstatlon soll
eine vollkommen von nutzeren Störungen unabhän -

gige Arbeit ermöglichen . Die Laboratorien und

Verwaltungsgebäude sollen schon im April 1932

betriebsfähig werden und sind auf eine Kapazität
von 500 . 000 Meter pro Monat eingestellt ; die
Ateliers selbst sollen im Laufe des Monats Juli

betriebsfähig werden . Man rechnet vor allem

damit , daß die moderne Anlage der Laboratorien

eine Ertragfähigkeit des UntemehmenS garantieren
wird , weil die Produktion dadurch auf eine viel

rationellere Basis gestellt ist und die Kosten merklich

herabgesetzt werden können . Bisher kopet erkannt »

lich ein Aufnahmetag in unzureichenden Atelier¬

rund 50 . 000 K, eine Summe , die der tschechische

Tonfilm nach den Ai ^. beti der Produktion nicht
ertragen konnte . Bisher wurde das neue unter¬
nehmen mit 19 Millionen K veranschlagt und wenn
auch der ganze Bauaufwand bisher noch ni . ' t gedeckt
ist, so wird an dem Projekt doch weiter gearbeitet ,
weil die Oladt . Prag im bisherigen Atelier aus

Sicherheitsgründen die Arbeit nur bis 1. Juli 1932

provisorisch bewilligt hat .

Die Produzenten begründen ihren großzügigen
Plan vor allem damit , daß eine Förderung des
tschechischen Tonfilm - schon deshalb notwendig sei,
weil jährlich viele Millionen an die ausländischen
Produktionsgesellschaften bezahlt werden , die der

einheimischen Wirtschaft verloren gehen . Besonders
interessant ist auch , daß die neue Gesellschaft d e
Verleiher ausschalten will und eine eigene Verleih -

abteilung unter Leitung eines Fachmanns ins Leden
rufen wird , um auch auf diese Weise die Kosten
des tschechischen Tonfilms auf ein Minimum ; erab -
zusetzen und daß ein eigener Produktionsrat ins
Leben gerufen werden soll, der von der Produktion
bei Fixierung des Programms befragt werden soll .
Ueber die Art dieses Beirats ist noch nichts verl r
bart worden , man hat angekündigt , daß dabei auf
die Weisungen des Schulministeriums RücknM

genommen werden wird .

Zu diesen großzügigen Plänen , die besonders »n
technischer Beziehung begrüßenswert sind , wäre vor
allem darauf hinzuweisen , daß nicht allein der
technische Fortschritt , sondern vielmehr die ideo¬
logische Erneuerung dem tschechischen Film
helfen kann , der bis jetzt fast immer versagt hat ;
darum wird er am wichtigsten sein , den Produktions¬
beirat wirklich ernstlich und objektiv zu organisieren
und dabei zu bedenken , daß dir rein kaufmännische
Führung der bisherigen Produktion ideell und auch
finanziell vollkommen enttäuschte . Die Ausschaltung
des verteuernden Mvischenhandels wird nur dann
zu begrüßen sein , wenn die so ersparten Summen
einerseits in der Qualität , andererseits in der
Preispolitik der Kinos zum Ausdruck kommen .

W. Lg. '

Kunst und Wissen

Gastspiel Emil Janniugs mit dem Ensemble
des Deutschen BolkStheaterS , Wien . Freitag , den

3. Jänner , absolviert der bekannt « Filmstar Emil

Jannings ein einmaliges Gastspiel als „ Fuhr¬
mann Henschel " in Gerhart Hauptmanns
gleichnamigen Schauspiel . Ter Kartenvorverkauf
für dieses Gastspiel findet für Abonnenten Freitag ,
den 1. , und SamStag , den 2. Jänner , statt . Allge¬
meiner Barverkauf ab Sonntag , den 3. Jänner .
( Abonn . aufgehoben . )

Heute , 19 . 15 Uhr , in der Kleinen Bühn « , Sil¬

vester - Nachtvorstellung lErstausführnng ) : „ Kümmere

dich um Amelie " , Schwank mit Musik von George -

Ieydeau , Gesängstexte von Hans Regina Nack ,

Musik von Bernard Grün . Regie : Max Liebl . In

dieser Vorstellung wird das . Tänzerpaar Sonia

Po - lakavn und Victor Seros vom Lido de

Paris einmalig in einer großen Tauzeinlage auf¬
treten . Erste Wiederholung Samstag , 7. 30 Uhr .

„ KVpf oder Schrift " , Lustspiel von Verneull , mit

Eva Sommer a. G. a. A. in der Rolle der „ Maica "
am Montag , 8 Uhr , in der Kleinen Bühne . ( Ab. )

Spielplan des Reuen Deutschen Theater - .

Heute Donncr - tag , halb 7 Uhr : ,,pDi' . e Tu¬

ba rr y" . ( Seriensprung 65 —>1) ; Nachtvorstellung ,
10 - 15 Uhr , . Erstaufführung : „ Zur goldne »
Lieb « " , Operette von Benatzky ( Ab. aufgehoben ) .
— Freitag , halb 3 Uhl ! „ I m weihen R ö ß l",
Singspiel von Müller - Benatzky ; abends halb 8 Uhr :

,Lur goldn « n Liebe " ( 64 —IV ) . — Samstag ,
7 Uhr , Gastspiel Kerstin Thorborg : „ A. i da " , Oper .

von Berdi ( 66 —H) . — Sonntag , halb 3 Uhr : „ D i e
Dubarry " ; abends 8 Uhr ; „ Frauen haben
daS gern " ( 67 —III ) . — Montag , halb 8 Uhr :
„ D e r T r o u b a d o u r ", Oper von Verdi ( 68 —IV ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Ton «
nerStag , halb 7 Uhr : „ Der Gerichtsvollzie¬
her " , Komödie von Harwocd ( Ab. ) ; Nachtvorstel¬
lung , 10 . 15 Uhr , Erstaufführung : Kümmere
pich um Amelie " ^ —' Freitag , 3 Uhr : »In¬
timitäten " ( Ab. ) ; abendS halb 8 Uhr : u -
welenranb in der Kirntnerstroße " .
SamStag , halb 8 Uhr : „ Kümmere dich um
Amelie " . — Sonntag , 3 Uhr : „ Rina " : abend¬
halb 8 Uhr : » Huwelenraub in der Kärnt -

nerftratze " . t » Montag , 8 Uhr : , ^ ops oder

Schrift " . ( Ab. )

Sperl * Spiel • MmvliM
Las Fußballspiel in der SASF .
Nach den letzten Erhebungen dcS Fachausschusses

für Fußball der Sozialistischen Arbeitersport -
Internationale wirb daS Fußballspiel in 16 Lan¬
desverbänden gepflegt , und zwar in Belgien , Däne¬

mark , Deutschland , England , Finnland , Frankreich ,
Lettland , Niederlande , Oesterreich , Palästina , Polen ,
Schweiz , im Aufsiger Arbeiter - Turn - und Sport¬
verband , in Ungarn und im Nordamerikanischen
Arbeiter - Turn - und Sportbund . Der deutsche Ar -
bciter - Turn - und Sportbund nimmt unter ihnen
mit 140 . 009 Fußballspielern den ersten Platz ein .
Als die Verbände mit den spielstarksten Mannschaf¬

Iduna war die Foxhündin des Pfarrers .
Um nicht den verrohenden Einflüssen der Straße
au-gesetzt zu sein, . wurde sie von der Köchin stet -
an einem weißen Leinchen in den Garten ge¬

führt , wenn ihre sonst entsagend « Natur notvoll

dazu drängte . Im übrigen hatte sie nie daS

jungfräuliche Zimmer der Kathrin verlassen und

deshalb allen weltlichen Versuchungen zu wider¬

stehen vermocht . Nichtsdestoweniger regten sich
manchmal ungestüm erbsündige Triebe in ihr ,
mit denen sie tznurrend und jaunernd stritt , bis

sie überwunden waren .
Eine solche Zeit der Anfechtung war ihr

auch gerade beschieden , als der Pfarrer mir eine -

Tages auftrug , für ihn beim Bauern die Milch
zu holen, - da die Köchin verreist sei und vor

Abend nicht ' wiederkäme . Er selber hätte Besuch
von einem Kvnfrater , mit dem er sich eine ziem¬
liche Weile auch im Pastoratskeller unterhielt ,
was verständlich war , denn dieser Keller genoß in

Weinkennerkreisen einen beredten ' Ruhm .

AlS ich mit dem Milchtopf fortging , rief
der Pfarrer mix ' an der Haustür noch nach :
„ Und dann kannst du mal das Hündchen an der

Leine nehmen und ist den Garten führen . "

Weil ich mir nun vorstellen konnte , wie schön
es auch für einen Hund sei, zu zweien anstatt
allein durch den sommerlichen Garten zu sprin¬

gen , so locffe ich auf der Straße den Spitz des

gichtgeplagten und darum stets verdrossenen
Schneideriakob mit , der seinerseits froh gewesen
sein mag , einmal das Reich der heiligen Iduna
betreten zu dürfen . Ich ließ den fremden Hund
aber nicht ins Haus hinein , sondern Hand ihn
mit einer Kordel ans Gartentor . Zuerst wollte
daS Kerlchen sich loSzausen . Als ich jedoch in

Gesellschaft der Iduna wieder herauskam , wedelte

es freudig mit seiner Haarquaste und beleckte

sein Schnäuzchen , als brächte ich ihm einen

Hpnigtppf .
Mir selber wurde nicht wenig süßleckerig zu¬

mute , und zwar wegen der feinen Mirabellen ,
die von zwei schwanken Bäumchen lockten . Ich
band also auch meinen Pflegebefohlenen an daS

Gartentor und verließ mich darauf , daß wenig¬
stens eine der beiden Hundeseelen aus Dankbar¬
keit anschlüge , wenn für mich auf den Mirabellen¬

bäumchen Gefahr im Verzüge sei.
ES dauerte aber fast eine halbe Stund « , in

der ich mich hinreichend an den köstlichen Früch¬
ten gelabt hatte , da meinte ich, wenn auch kein
Bellen so doch ein kurzes, halb wimmernde - ,
halb freudige - Aufjauchzen zu hören , so daß ich
dacht?: Da ist der Pfarrer am Tor .

DaS war nun freilich nicht der Fall , son¬
dern der Spitz hatte sich nur losgerissen und

stand mit aufgesperrtem , hachendem Schnäuzchen
und herau - hängender Zunge vor der Iduna , die

selber mich so angstvoll anblickte , al - hatte sie
weit mehr al - Honig genascht .

sterste Nacht mit hellem Licht er -

Allen , die sie verkaufen — Allen ,

die sie kaufen — und Allen , denen

sie gute Dienste zu leisten bereit

ist . So wie die PALABA die Un ¬

ten gelten Deutschland und Oesterreich . ' Ueber vor¬

zügliche Spielstärke verfügen auch der Aufsiger Ver¬

band, : Ungarn und Palästina , denen sich Polen , Eng¬
land und Finnland anschließen . Tas Fußballpry -
gramm der 2ASJ . hat durch di « gastfreundschaft¬
liche Mitwirkung des mit der SASJ . sympathisie¬
renden . norwegischen Arbeitersportbundes eine an¬

genehme Bereicherung erfahren . Ten norwegischen
Fußballspielern , die auch am L. Arbeiter - Olympia
in Wien teilnahmen und Trostründensirger wurden ,
kann das beste Urteil ausgesprochen werden .

Spott im fascftischen Staat .
Die bürgerlich « „Mittelde ' ut ' che Sportzeitung "

schrieb vor einigen Wochen in ihren Betrachtungen
liber dit Sportverbände in Italien :

„ Dem italienischen Fascismus , der all « Jugend¬
bewegungen a Priort bekämpfen muß , dir sich sei¬
nem Zugriff , seiner Kontrolle entziehen , und der

deshalb heute den katholischen Fugendbünden den

Fehdehandschuh hinwirft , sind die Sportverbände
seines : ' Landes zu rein pblitischen Faktoren gewor¬

den , mit denen man dem AuSlande gegenüber ita¬

lienische - Prestige genau so wahren kann , wie mit
dem Flug eines ganzen Geschwaders nach Süd -

amerikn , einem Ministerbesuch oder einer Gastspiel¬
reise des Mailänder Seala - Ensembles .

Hätten sich die italienischen Sportführer seiner¬

zeit geweigert , dem Fascio zu folgen und ihren
Sport Zu verkaufen ( jawohl : zu „verkaufen ! ") ; hätte
der Tute sofort die „pazifistisch «" Sportbewegung
aufs schärfste bekämpft und ein « rein fascistische
Organisation an ihre Stelle gesetzt , oder aber ihre

Führer als Verräter an der Nation gebrandmarkt
und entsprechend abgeurteilt . "

Rekord - Tkisprünge gab es bei einem Skisprin¬
gen in ' St . Moritz . Der Einheimische Chiogna be¬

legte . den «rsten Platz mit drei Sprüngen von 68. 5,
69 und 67 Meter Weit « .

Aus der Partei

Jugenvbcwcgung .

Sozialistische Jugend , Grupp « I . Heute
abend Silvester - Unterhaltung in unse¬
rem Gruppenheim am Fügnerplatz . Beginn 8 Uhr .
Wir bringen die Musikinstrumente mit . Wer hilft

mit , das Programm auszugestalten ? Zutritt haben
nur S . I . - Mitglieder und eingeführt « Gäste .

Ich führte das Hundejüngferchen (ach, ich
ahnte ja nicht , daß es damit jetzt vorbei sei ) an

seinem nicht mehr ganz so weißen Leinchen ins

Pfarrhaus und gab dem Spitz mit einem Husch
zu verstehen , daß er . jetzt gehen könne .

Nach einigen Wochen hieß cs im Dorfe , die

Pfarrersköchin habe «ine Erscheinung gehabt .
Wenigstens sagte es mir mit diesem Ausdruck

meine Mutter , Wein Freund hatte außerdem
im Lechen seines Vaters gehört , des Pfarrers
Kathrin sei fest davon überzeugt , daß mit ihrer
Iduna ein Wunder geschehen sein müsse . Schon
lange sei ihr Ränzlein ungewähnlich dick ange¬
schwollen und jetzt habe der hohe Herr selber
festgestellt , daß sich darin etwas Lebendiges
reg «.

Tatsächlich lagen auch eines Morgens zünf
blindäugige Tierchen im Strumpfkorb , die das

ganze Dorf sich besehen kam, weil jeder glaubt «,
sie müßten wohl Heiligenscheine um die Köpfe
haben . Mir selber schwante ihr « Irdischkeit , als

sie anfingen, . dem Spitz des Schneiderjakob ähn¬
lich zu werden ; aber ich verriet keinem etwas

von meinem rationalistischen Wissen , weil mich
ja die ideelle Mutterschaft ein wenig drückte . Und

daß . der Pfarrer schwieg , geschah vielleicht in der

Erinnerung an die Kellerfreuden , die er gemein -
sam mit seinem Konfrater genossen hatte . Man

muß auch den lieben Tieren schon mal ein Ber -

gnügfu gönnen .
Richard Wenz .

LUekittm .
„ Das Eismeer " . Ein Roman au « der Arkii ^ . M

Bon Pawel G. Nisowoj . 3 RM. , Leinen RM . 4L0 . : W
Union Deutsche Berlagsgesellschaft , Stuttgart - Tertz -
neue Roman >,D. as Eismeer " vermittelt - das Schaf - . «
fen eines in Deutschland noch wenig bekannten , inm

Rußland bereits sehr geschätzten Schriftstellers . Zumnr
ersten Male ist hier die Welt des östlichen Norden « , £
das Gebiet der fernen Murman - Küste zum Schau . Ai

platz , zum Gegenstand eines großangelcgten . Ro- . jff
manes gemacht . Die arktische Landschaft , der grauen - ^
volle Polarwinter , der flüchtige - Frühling, , die^?
unermeßliche Oede und Einsamkeit von Meer - und ff
Land werden lebendig . Auf diesem Boden steht ein . x;
Meuschenpäar in hartem Alltagskampf um Lebens
und Nahrung , um Haus und Kinder — in zähem, )
Liebesringen zwischen der ursprünglichen Kraftitatur ; , »
des ManneS und der zarteren , den Forderungen ^,
ihres Daseins seelisch kaum gewachsenen Frau . Ge- z ^
rade in der Schilderung und Durchführung dieses ^
Konflikts liegt ein wesentlicher Reiz des Buches, ^,
seine schöne Natürlichkeit , seine gesunde , klare ».

Menschlichkeit .
„ Wehrlos hinter der Front . Leiden der Völker . ' ,

im Krieg " . 144 Bilddokumente . Preis : RM . 2-85. lL
Societäts - Berlag , Frankfurt a. M. , 1931 . An Tag«r^
eines Kriegsausbruches ist das Leben der vom Kriegs
betroffenen Völker bis in das entfernteste Torf htn - A
rin mit einem Schlage geändert . Alle Gesetze, unter
denen sich däs normal « Arbeitsleben der Bevölkerung**
vollzieht , sind gewissermaßen außer Kraft gesetzt . Je^
nach der Lage auf unh zu den Kriegsschauplätzen ^
drückt sich dieser Zwang verschieden stark aus ; zu 8

spüren ist er überall und umso vernichtender , je "
länger der Krieg dauert . Es gibt dann keine Hyma - M
nität mehr , durch die die brutale Tatsache „ Krirg ^ M
aus der Welt zu schaffen ist . Diese Leiden , betten

unschuldige Menschen in allen Ländern ausgesetzt ' ' - '
waren , lassen sich nur andeutungsweise in Einzc ! - - J
schicksalen darstellen . Keine Phantasie vermag ihsten ^
allen gerecht zu werden . Die photographischen Bilde¬
dokumente , die zufällig aus der Kriegszeit erhalten
sind , wirken unmittelbar . Sie können ohne Ueber

gang den Schauplatz wechseln , sie springen von Polen ur

nach Frankreich , von den besetzten Gebieten in Äel- fil .
gien und später an der Ruhr in die deutschen ünd- ftt
französischen Binnenstädte , ' von den Dörfern hinter - M
der Front aufs offene Meer , und werden überall - «

verstanden . Sie lassen uns in die Gesichter der be- chta

stürzten Flüchtlinge und Heimatlosen schauen : und » h
vergegenwärtigen ohne viel Worte , was der Bärlusti »
der Heimat und jeder Habe bedeutet . Sie zeigen
Brand , Hungersnot , Fliegergefahr , zertrümmerten »
Behausungen und Kirchen . Sie machen klar , was

ein Leben ohne geregelle Schule und in steter Ge - 8
fahr , eint Unterkunft in Eisenbahnwagen , Kellern

und Hundehütten auf sich hat . Arme zerlumpte und

vergrämt « Menschen begegnen uns auf den Straßen .
Verkrüppelte fristen ihr Leben . Hunderte warten ,

resigniert auf die Zutellung von Lebenstnittrln .

Eine ungeheure Verwahrlosung greift um sich. Hun - A
dcrtvierundvierzig Photos fassen in einem schmalen »,
Band all diesen Jammer zusammen ; sie erzählen
TraMdirn , die keine Worte unseren Kindern so

greifbar zu machen vermögen ; sie sind «ine War - ' - ^

nung , die uns alle angeht . Es bedurfte keiner Ten - ick

den ; und keiner Greuel , um das wahre Antlitz deS - ü
Krieges zu zeigen . Dies « Bilder sind ohne Pose , sie--^
sprechen eine erschütternde Sprache , sie flogen kein /
einzelnes Volk, sie flogen den Krieg selbst an .

' i

Überall
erhältlich i

' icJubnrite .
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